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Aktion des Westens verlangen 


Als der schreckliche Krieg' 
vor 20 Jahren beendet war 
als Politiker und Chronisten 
begannen, ein Fazit dessen zu 
ziehen, was damals gesche¬ 
hen ist. vermuteten alle im 
Angesicht des Todes und der 
Millionen, die dahingerafft 
waren, dass nunmehr Frieden 
auf Erden herrschen werde. 
Sehr bald sollte sich heraus- 
stellen, dass sich diese Er¬ 
wartungen nicht erfüllen 
sollten. Die grossen Hoffnun¬ 
gen, die alle Menschen — 
und sie alle waren darhals 
friedfertig — auf die neu ge¬ 
gründeten Vereinten Natio¬ 
nen setzten, mussten bald 
Enttäuschungen weichen 
Denn die Vereinten Nationen 
haben in diesen 20 Jahren 
naoh ihrer Schaffung nur so 
viel Kraft besessen, wie ih¬ 
nen von den Weltmächten 
eingeräumt worden Ist. Un¬ 
ter den vielen Erinnerung« 
tagen dieses Jahres ist dieses 
Jubiläum sicherlich ein we¬ 
nig vernachlässigt worden, 
was nicht als Zufall angese¬ 
hen werden kann. 

Gerade in den Wochen in 
welche der zwanzigse Jah¬ 
restag der UN fiel, boten die 
Vereinten Nationen ein Bild 
der Agonie. Die diesjährige 
Generalversammlung hat 
sich selbst ihrer Rechte be¬ 
raubt, als sie darauf verzich¬ 
tete, Abstimmungen abzuhal¬ 
ten, um die direkte Gegen¬ 
überstellung und einen fol¬ 
genschweren Zusammenstoss 
der beiden Grossmächte 
Amerika und Russland zu 
vermeiden. Die Russen hat¬ 
ten sich geweigert, ihren fi¬ 
nanziellen Anteil an den von 
den UN beschlossenen und 
durchgeführten Polizeiaktio 
nen im Osten und im Kongo 
zu bezahlen, während die 
Amerikaner verlangten, die 
Sowjetunion mit der hierfür 
in den Statuten vorgesehe¬ 
nen Strafe, dem zweijährigen 
Entzug des Stimmrechts, zu 
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belegen Durch die hierdurch 
geschaffene Situation sind 
die UN vom Zerfall bedroht- 
Man bezeichnete es als ei¬ 
ne „salomonische“ Lösung, 
einfach nicht abzustimmen, 
sodass der amerikanische An 
trag gegenstandslos wurde. 
Jetzt hofft man. ois zur 
nächsten Generalversamm¬ 
lung eine Lösung des Pro¬ 
blems herbeiführen zu kön¬ 
nen. Trotz dieser ausseror¬ 
dentlich unerfreulichen Lage 
wird niemand verkennen, 
dass die UN auf vielen Ge 


vielen kleinen Nationen her¬ 
angebildet, die vor allem auf 
dem afrikanischen Kontinent 
entstanden sind. Trotz ihrer 
oft in Erscheinung ge trete 
nen Ohnmacht sind die UN 
ein wichtiges Instrument für 
den Frieden geworden und 
gewesen, deren weitere Ent¬ 
wicklung für den Weltfrie¬ 
den und eine bessere inter 
nationale Ordnung von höch¬ 
ster Wichtigkeit in naher 
und ferner Zukunft sein 
wird. 

Alle Zeichen deuten dar¬ 


Hakenkreuze in Bamberg 

Bamberg. — Auf ein Monument, das an der Stelle 
errichtet wurde, an der die von Hitler zerstörte Synagoge 
von Bamberg stand, schmierten Vandalen ein grosses 
Hakenkieuz und die Worte: „Tod den Juden“. 

Ein Vorübergehender las die Inschrift zufällig und 
verständigte die Polizei. Zwei Stunden später sollte das 
Monument enthüllt werden. Als die Polizisten das Tuch 
entfernte, das das Monument bedeckte, fanden sie 
auch das in blauer Farbe aufgemalte Hakenkreuz. Städ¬ 
tische Arbeiter konnten das Hakenkreuz noch rechtzeitig 
abwaschcn, nicht jedoch die Buchstaben, die mit Holz 
verdeckt wurden 

„Die Bürger von Bamberg sind empört über die 
krankhaften Schmierereien“, erklärte Bürgermeister 
Theodor Mat.hieu bei der Einweihungsfeier, der 250 Per¬ 
sonen beiwohnten. 


bieten Nützliches geleistet 
haben und vor allem durch 
ihre Neben- und Unterorga- 
nis-ationen zum Segen für al¬ 
le Völker tätig sind, wobei 
nur auf die UNESCO hinge 
wiesen zu werden braucht. 
Die UN selbst haben in man¬ 
chen schwierigen Situat'onen 
bewiesen, dass sie eine mora¬ 
lische Kraft von einer nicht 
zu unterschätzenden Bedeu¬ 
tung sind. Sie haben sich 
al 1 mählich zu einem, wenn 
auch nicht immer sicheren 
Garanten der Existenz der 


Gegen frühere NS-Richter 

von HORST WINCKLER 

Die Westberliner Justiz hat sich jetzt endlich ent¬ 
schlossen, auch gegen die Richter des ehemaligen Volks¬ 
gerichtshofes energisch vorzugehen. Dieser Entschluss 
kommt gewiss sehr spät, zumal es sich bei dem Kreis 
der Personen, gegen die jetzt vorgegangen werden soll, um 
Menschen handelt, die aus vielfachen Gründen schwere 
Schuld auf sich geladen haben und als Kriegsverbrecher 
zu betracnten sind. Wie allgemein bekannt, hat der Freis- 
lersche Volksgerichtshof eine grosse Anzahl von Gegnern 
des NS-Regimes nach einer Gerichtsverhandlung hingerich 
tet, die nur als eine blamable Farce bezeichnet werden 
kann. 

Der Westberliner Justizsenator Kirsch hat sich der 
Frage der strafrechtlichen Verfolgung der ,Mörder unter 
der Richterrobe* mit Energie angenommen. El' versucht, 
auf eine Aenderung des Standpunktes hinzuwirken der 
vom Bundesgerichtshof in dieser Frage eingenommen’ wird 
der bisher davon ausging, dass Richter nur in dem Fall 
einer vorsätzlichen Rechtsbeugung angeklagt werden kön¬ 
nen, wenn man ihnen diesen Vorsatz auch (heute noch) 
nachweisen kann. Man könne aber nicht sagen, dass die 
Richter am Volksgerichtshof diesen Vorsatz ohne weiteres 
und allegemein gehabt haben würden. 

Die Verfolgung: der .Mörder unter der Richterrobe« ist 

SS 0 Jü£ tBeh ?^ der Fra § e abhängig, ob die Richter 
am Volksgerichtshof ohne weiteres bereit waren, das Recht 
zu beugen. Hier käme es auf die sogen. Beweislast an. Wer 
hat zu be^veisen, dass der Vorsatz zur Rechtsbeugung vor¬ 
lag? Wenn man die Meinung vertritt, dass jeder Richter 
an diesem Blutgericht in jedem Augenblick bereit war das 
Recht zu beugen, was beim Charakter und nach der 
Spruchpraxis dieses .Gerichtshofes* angenommen werden 
muss, so musste der einzelne Richter das Gegenteil unter 
Beweis stellen, d h. die Dokumentationen vor legen aus de¬ 
nen sich ergibt, dass er nicht und niemals das Recht ge 
beugt hat. 

Nachdem man diesen Kreis von Kriegsverbrechern so 
lange Jahre geschont hat, ist heute die Beweisführung au¬ 
sserordentlich erschwert. Da im Zweifelsfall für den An¬ 
geklagten entschieden werden soll und muss werden viele 
Verhreoiiei’ weiterhin frei herumlaufeo. 


auf hin, dass sich die Welt¬ 
lage weiterhin komplizieren 
wird. Hierfür sind viele Fak¬ 
toren mitwirkend, wobei nur 
auf das schnelle Anwachsen 
der Bevölkerungen fast aller 
Länder der Erde und die 
damit verbundenen Ernäh- 
rungsschwierigkeiten auf¬ 
merksam zu machen wäre 
Die Rolle der Wirtschaft 
muss durch eine solche Ent¬ 
wicklung immer stärker in 
den Vordergrund geschoben 
werden. Man wird nicht über 
sehen können, dass der Ge¬ 
gensatz zwischen den in den 
reichen und technisch fort¬ 
geschrittenen Ländern herr¬ 
schenden Bedingungen zu de¬ 
nen der noch nicht entwic¬ 
kelten Staaten immer krasser 
und drückender wird, was die 
gleichen Fo’gen auf interna¬ 
tionalem Gebiet auslöst, die 
man bisher nur auf der na¬ 
tionalen Ebene beobachten 
konnte. 

Man braucht kein Marxist 
zu sein, um die Bedeutung 
dieser wirtschaftlichen Ent¬ 
wicklung für die polirische 
Konstellation zu begreifen. 
Besonders die kommun is ti¬ 
schen Länder verstehen es, 
die sich aus der unglückli¬ 
chen Wirtschaftslage vieler 
Staaten ergebenden Schwie¬ 
rigkeiten politisch auszuwer- 
ten, wobei nur an die wie¬ 
derholten Besuche der Chi¬ 
nesen auf dem afrikanischen 
Kontinent hingewiesen wer¬ 
den soll, von der permanen¬ 
ten Aktion der russischen 
Agenten einmal ganz abgese¬ 
hen. Dass es sich nicht um 
die Austragung weltanschau¬ 
licher Gegensätze oder um 
den vermeintlichen Zusam¬ 
menprall verschiedener Wirt¬ 
schaftssysteme handelt, er¬ 
gibt sich nicht nur aus der 
wachsenden russisch-chinesi¬ 
schen Konkurrenz, sondern 
auch aus der Gleichartigkeit 
der Methoden, die von allen 
Mächten des Westens wie des 
Ostens für die Bemühungen 
um Einfluss Sphären ange¬ 
wandt werden, und die beina¬ 
he ausnahmslos in die Form 
von angeblichen Hilfsaktio¬ 
nen gekleidet sind. 

Man sollte sich einmal die 


Mühe machen, die politische 
Tätigkeit der Arabischen Li¬ 
ga, vor adern des in dieser 
Föderation führenden ägyp¬ 
tischen Staatschefs unter 
diesem Aspekt wirtschaftli¬ 
cher Notwendigkeiten zu be 
trachten. Man wird sehr bald 
zu der Ueberzeugung gelan¬ 
gen müssen, dass die mei¬ 
sten. wenn nicht alle seiner 
politischen Aktionen von den 
wirtschaftlichen Bedingun¬ 
gen seines Landes diktiert 
werden. Hierbei braucht man 
durchaus nicht nur darauf zu 
verweisen, dass er den natür¬ 
lichen Reichtum Aegyptens 
in entsprechender Form 
kommerzialisiert, was eine 
durchaus natürliche Erschei¬ 
nung ist, oder sich Hypothe¬ 
ken auf künftige, aussichts¬ 
reiche Wirtschaftsprojekte 
verschafft, sondern dass Nas¬ 
ser durch die äusserst 
schlechte Situation, in wel¬ 
cher sich Aegypten befindet, 
zu politischen Schritten, vor 
allem auf dem Gebiet der Au- 
ssenpolitik, getrieben wird. 

Hierauf sind viele seiner 
Hass-Erklärungen gegen Is¬ 
rael zurückzuführen, die ihm 
als Vorwand dienen, Gelder 
und Waffen von allen Seiten 
zu erhalten, die sowohl dazu 
dienen ihn zu beschwichti¬ 
gen wie ihn anzuspornen. 
Obwohl es nicht einfach ist, 
irgendwelche zuverlässigen 
Nachrichten über die wirkli¬ 
che ökonomische Lage der 
arabischen Länder zu erhal 
ten. weiss man doch, dass in 
den meisten dieser schlecht 
verwalteten Länder die wirt¬ 
schaftlichen Perspektiven 
ungünstig sind, und dass wei¬ 
te Teile der Bevölkerung 
trotz des äusseren Pomps 
hungern. Gerade hierin liegt 
eine Gefahr für Israel, das 
den arabischen Machthabern 
bisher immer als Ventil, Sün¬ 
denbock und geeignetes Ob 
jekt für die Ablenkung der 
Öffentlichen Meinung und 
Aufmerksamkeit gedient hat. 

Unter dem gleichen Aspekt 
muss man auch die verzwei¬ 
felten Schritte der arabi¬ 
schen Länder gegenüber der 
westdeutschen Republik be¬ 
trachten, um deren Ge’der 
und sonstige, sehr erhebli¬ 
che Unterstützungen die Ara¬ 
ber trotz aller nach aussen 
hin ausgesprochenen Be¬ 
schimpfungen und Beleidi¬ 
gungen verzweifelt kämpfen. 
Wenn auch Russen wie Chi¬ 
nesen erklärt haben, sie wür¬ 
den diese Ausfälle überneh¬ 
men, weiss man in Kairo und 
anderswo doch genau, dass 
dieser Verlust hierdurch 
nicht ersetzt werden kann. 
Deswegen hat man zwar die 
diplomatischen Beziehungen, 
nicht aber alle Brücken ab¬ 
gebrochen. Mit allen Mitteln 
wird versucht, im Guten wie 
im Bö^en, eine Lösung her¬ 
beizuführen, die zu einem 
Ausgleich hin überleiten könn¬ 
te. Hierbei gibt es auch dunk¬ 
le Wege, die unsere besonde¬ 
re Aufmerksamkeit auf sich 
ziehen. 

Wie die Welt nach dem 
Ende des Krieges erwartete, 
dass nunmehr der Frieden 
für unser Jahrhundert er¬ 
kämpft sei, so nahmen die 
Juden mit gutem Grund an, 
dass sie nach den Schrecken 
in Zukunft frei und unan¬ 
gefochten werden leben kön¬ 
nen. Man hoffte, dass der 
Antisemitismus in allen For¬ 
men unter den Trümmern 
des NS-Staates begraben sein 
werde. Auch diese Erwartung 
war eine Illusion, denn die 
alten Hasser fanden neue 
Anhänger und verstanden 


Grosse Mnister-Rede 


Dr. w : — ..Heute stehen wir am Ende des gesetzge¬ 
berischen Werkes der Wiedergutmachung“, erklärte Finana- 
minister Dr- Dahlgrün, als er seine grossangelegte Rede 
vor dem Bundestag begann, die der Endabstimmung des 
Parlament über die Aenderung des Bundesentschädigungs¬ 
gesetzes (ÖEG> vorausg ng. Aas diesem An ass, so meinte 
der Minister, sei eine Rückschau geboten. Zunächst unter¬ 
strich Dahlgriin die Bedeutung und den Umfang ^er Lei¬ 
stungen, die von der Bundesrepublik Deutschland auf- 
giund des sogen. Isra?l-Vertrages durchgeführt worden 
sind. Die westliche Wei, habe diesen Israel-Vertrag mit Zu¬ 
stimmung und Anerkennung aufgenommen, dagegen sei der 
Vertrag von den arabischen Ländern .leider nicht immer 
richtig gesehen worden“. Der deutsche Minister vergass 
nicht hinzuzufügen, dass die Bundesrepublik stets in 
freundschaftlichen Begehungen den Arabern verbunden 
gewesen Das war übrigens bereits im Ditten Reich der 
Fall, das sogar den Grossmufti als Werkzeug seiner anti- 
jüdischen Aktionen eingesetzt hat. (Hierauf hat Dahlgrün 
natürlich nicht hinge wiesen, was zur Vermeidung von Miss¬ 
verständnissen betont sei). — 

Das Thema Ist, wofür man Verständnis haben muss, 
für die Deutschen von grosser Wichtigkeit Deswegen füg¬ 
te Dahigrün einige Bemerkungen hinzu, die nur unsere 
Behauptung über die weiten politischen Hinrergründe der 
Wiedergutmachungs-Gesetzgebung unterstreichen. Der Mi¬ 


nister sagte: 

Ich möchte deshalb auch heute noch einmal mit al¬ 
ler Deutlichkeit erklären: Weder das Wiedergutmachung*- 
abkcttimen 1952 mit Israel noch die Aufnahme normaler 
diplomatischer Bezehungen mit Israel richten sich in ir¬ 
gendeiner Weise gegen irgendeinen anderen Staat Beide 
Massnahmen dienen allein der Normalisierung der Bezie¬ 
hungen zwischen zwei Völkern, die durch die Hölle der 
Jahre 1933 bis 1945 haben gehen müssen“. 

Tatsache ist, dass die Bundesrepublik das Israel Ab¬ 
kommen erfüllt hat. Aber ebensowenig kann bestritten wer¬ 
den dass der po itische Charakter dieses Abkommens für 


die Bundesrepublik von aus¬ 
schlaggebender Wichtigkeit 
gewesen ist. Dieses Faktum 
mag für den Begünstigten, 
also für Israel, ,an sich* nicht 
wesentlich 3ein, unter dem 
historischen Aspekt aber darf 
man diese besonderen Um¬ 
stände niemals vergessen. 
Die ganz ohne Zweifel wohl 
gemeinte Rede des Ministers 
Dahlgrün soll hier nicht „zer¬ 
pflückt“ werden, obwohl sie 
ausserordentliche Angriffs¬ 
flächen bietet. Wir beschrän¬ 
ken uns lediglich auf dieje¬ 
nigen Gesichtspunkte, bet 
denen der abweichenoe jüdi¬ 
sche Standpunkt unbedingt 
eine Kritik oder Antwort er¬ 
forderlich macht So nehmen 
wir ohne eine Bemerkung zur 
Kenntnis, dass auch das deut¬ 
sche Volk durch die Hölle der 
Jahre 1933 bis 1945 gegangen 
sei; der Minister unterliess 
nur die Bemerkung, dass das 
jüdische Volk als Leidender, 
das deutsche Volk als Schin¬ 
der in dieser Hölle gelebt ha¬ 
ben. .. 

In epischer Breite äusserte 
sich der Minister über den 
Umfang der Entschädigungs 
und sonstigen Leistungen, 
über die erheblichen Beträ¬ 
ge, die aufgebracht und ge¬ 
zahlt worden sind, und in Zu¬ 
kunft noch zur Verfügung 
gestellt werden müssen 
„Nach den neuesten, mir vor 
liegenden Zahlen hat die Li¬ 
quidation der Kriegs- und 
NS-Folgen von 1948 bis 1965 
bisher alles in allem rund 340 
Milliarden DM gekostet...“ 
Wohlgemerkt, diese Ziffer 
umfasst alle Leistungen für 
die Liquidation der Kriegs¬ 
folgen, keinesfalls nur die 
Zahlungen an die jüdischen 
Opfer. Der Minister beklagte 
sich über seine innerdeut¬ 
schen Kritiker, dass die Re¬ 
gierung mit der Befriedigung 
der Kriegsgeschädigten und 
allgemeinen Gemeinschafts¬ 
auf gaben erheblich im Ruck¬ 


es. den jüdisch-arabischen 
Konflikt für ihre Zwecke 
auszunutzen. Das ist eine 
Tatsache, die von keiner Sei¬ 
te mehr bestritten werden 
kann. Nicht die Tendenz des 
seinerzeitigen Königs Hus¬ 
sein von Irak, der mit Choim 
Weizmann einen Freund¬ 
schaftspakt geschlossen hat¬ 
te, setzte sich durch, sondern 
die Linie des Grossmufti, der 
ein Kollaborateur Hitlers ge¬ 
wesen ist. 

Die Folgen sind überall, 
vor allem aber in der Bun¬ 
desrepublik zu beobachten. 
Bei einer Bewertung dieser 
Vorgänge muss man sich 
darum bemühen, die Situa¬ 
tion möglichst nüchtern zu 
analysieren und sich vor Ue- 
bertreibungen zu hüten. Im¬ 
merhin dürfte man das Er- 

(Schluss auf Seite 2> 


stand sei. Und er ruft all 
diesen Unzufriedenen zu: 
„Mögen die Kritiker aber 
auch einmal daran denken, 
dass wir erst einmal ver¬ 
pflichtet waren, das deutseihe 
Ansehen in der Welt nach 
Kräften wiederherzustellen 4 . 
Die hervorgehobenen Worte 
wurden nicht von uns unter¬ 
strichen, sondern befinden 
sich im Original der abge¬ 
druckten Rede in Fettdruck. 

Der Minister fügte zur 
Deutlichkeit noch hinzu: 

„Nur dann (wenn das deut¬ 
sche Ansehen in der Welt 
wiederhergestellt ist) konn¬ 
ten wir damit rechnen, dass 
uns in unserer Not Beistand 
gleistet werden würde, wie 
es geschehen ist. Nur dann 
konnten wir damit rechnen, 
aus unserer Vereinsamung 
herauszukommen und wieder 
Freunde in der Welt zu fin¬ 
den, ohne die wir verloren 
sind“. — Das sind klare 
männliche Worte: Was wir 
immer sagten, hat Minister 
Dahlgrün eindeutig bestä¬ 
tigt: die Entschädigungsge¬ 
setzgebung, die Wiedergut¬ 
machung an den Opfern der 
Verfolgungen, das war das 
Entreebillet, das sich die Bun¬ 
desrepublik kaufen musste, 
um in die internationale Ge¬ 
sellschaft zurückzukehren. 

Mit einer bewundernswer¬ 
ten Hemmungslosigkeit lässt 
sich dann der Minister über 
den Preis aus. den die Bun¬ 
desrepublik für diese Ein¬ 
trittskarte bereits gezahlt hat 
und nach seiner Meinung 
noch in Zukunft wird zah¬ 
len müssen. Für den Finanz¬ 
minister ist dieser ganze tra¬ 
gische Komplex — vielleicht 
nicht nur — aber auch — ei¬ 
ne Rechenaufgabe. Die Ein¬ 
zelheiten werden wir in ei¬ 
nem weiteren Artikel „Die 
Rechenaufgabe“ zur Darstel¬ 
lung bringen. — 


DEMENTI AUS 
WASHINGTON 

Washington. — Das Sta 
te Department dementier¬ 
te die Nachricht aus Kai¬ 
ro, dass Präsident John 
Bon dem Nasser-Regime 37 
Millionen Dollar an Le 
bensm 1 1 tel - Le bersc h ü ssen 
bereitzustellen beschlossen 
habe. Meldungen aus Kai. 
ro besagten, dass die Hil¬ 
fe im Rahmen des am 30 
ablaufenden USA - Pro¬ 
gramms gewährt wurde 
und die erste Zuwendung 
bilden würde die Aegyp 
ten seit vergangenen De 
zember zugesagt worden 
ist, weil Johnson wün¬ 
sche, Nasser durch die 
Lieferung von Lebensmit¬ 
teln zu einer Mässigung 
seiner Politik zu bewegen 
(ITA) 































M t M I f r I f u 


1 


Viern«*. 18 de Junio de 1965 


LA SEMANA I8KAEL1TA 


AÄo XXVI. — Not «1*1 


Aktion des Westens verlangen 


[ ^Schluss von Seite 1) 

scheinen der ..Deutschen 
Nationalzeitung und Solda¬ 
tenzeitung“ als ein betrübli¬ 
ches Symptom an sehen. Die¬ 
ses. sicherlich verbreitete 
Presseorgan, schreibt — am 
den Ausdruck ,hetzt 4 nicht 
ßnzuwenden — in einer 
aPhrm. die zu grössten Be¬ 
denken Anlass gibt. Diese 
Art der Publizistik kann von 
der Pressefreiheit nicht ge¬ 
deckt werden. Bisher wurde 
von offizieller Seite gegen 
jdiese Zeitung nicht einge- 
echritten, obwohl die deut¬ 
sche Regierung und die zu¬ 
ständigen Staatsorgane in 
anderen Fällen — sogar un¬ 
ter Außerachtlassung der 
vom Gesetz vorgeschriebenen 
Form — gegen Zeitungen 
und Zeitschriften vorgegan¬ 
gen sind, wobei man nur An 
die Spiegel-Affäre zu denken 
braucht. Die Soldatenzeitung 
erscheint weiter und veröf¬ 
fentlicht aufrührerische Ar¬ 
tikel gegen Israel und auch 
gegen die Juden im allge¬ 
meinen, obwohl Kurt R. 
Orossmann. der frühere Ge¬ 
neralsekretär der deutschen 
Liga für Menschenrechte, — 
unseren Lesern als Mitarbei¬ 
ter der Jüdischen Wochen¬ 
schau bekannt —, einen of¬ 
fenen Brief an den zustän¬ 
digen Oberstaatsanwalt ge¬ 
sichtet hat, in dem er auf 
die vielfachen Verstösse die¬ 
ser Zeitung gegen deutscne 
Gesetze aufmerksam gemacht 
hat. 

Darüber hinaus hat der 
Bundestagsabgeordnete Dr. 
Adolf Arndt (SPD) in einer 
als historisch zu wertenden 
Rede u. a. unter Hinweis auf 
die schrecklichen Verbrechen 
an den Juden während der 
Hitlerzeit wörtlich gesagt: 

„Wir können schon aus 
dem Grunde leider nicht sa¬ 
gen. das alles wiederholt sich 
nicht wenn doch hier bei 
uns in Deutschland Zei¬ 
tungsblättchen erscheinen 
wie z. B. die ,»Deutsche Na- 
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tional-Zeitung und Solda- 
ten-Zeitung“. bei der aus je¬ 
der Zeile der giftigste Anti¬ 
semitismus schwitzt“... Und 
an einer anderen Stelle der 
Rede sagt Dr. Arndt: „Aber 
was in der National-Zeitung 
steht, das ist die Sprache der 
potentiellen Mörder von 
morgen.*« 

Zu dieser Rede wurde der 
Abgeordnete Arndt vom Prä¬ 
sidenten des Bundestages Dr. 
Eugen Gerstenmaier, der 
nicht der SPD angehört, be¬ 
glückwünscht, weil er den 
Mut gehabt hat, „eine Untat 
in diesem Haus präzis beim 
Namen zu nennen und et¬ 
was. was uns in diesem Ab¬ 
schnitt der Entwicklung ; ur 
Unehre gereicht, wie sich 
dies für einen freiheitslie¬ 
benden und rechtschaffenen 
Abgeordneten gehört. — Das 
bezieht 'sich auf die Bemer¬ 
kung des Abgeordneten Dr. 
Arndt über eine deutsche 
Zeitung, die hier mit Namen 
genannt worden ist“. — Dies 
dürfte eine ungewöhnliche 
Belobigung und Anerken¬ 
nung sein, die auch für den 
Gerechtigkeitssinn und Mut 
Gerstenmaiers spricht. 

Aber geschehen ist trotz¬ 
dem nichts. 

Ob die Soldatenzeitung 
von arabischer Seite Gelder 
erhält, ist nicht geklärt. Dass 
sie ihre Artikel und Hetz¬ 
kampagnen mit den arabi¬ 
schen Bestrebungen und Be¬ 
mühungen koordiniert, ist 
eindeutig. 

Eine weitere bedenkliche 
Begebenheit wurde von der 
Justizpressestelle beim Land¬ 
gericht Köln vor einigen Ta¬ 
gen gemeldet. Gegen den 
Verleger nazistischer Litera¬ 
tur Helmut Cramer ist beim 
Kölner Landgericht ein 
Strafverfahren anhängig; 
21.000 Bücher nationalsozia¬ 
listischen Inhalts wurden be¬ 
schlagnahmt und unter Sie¬ 
gel gelegt. Jetzt wurde be¬ 
kannt gegeben, dass Cramer 
und die 21.000 Bücher ver¬ 
schwunden seien. Man stelle 
sich vor, was es bedeutet, 
dass 21.000 unter Verschluss 
liegende Bücher wegge¬ 
schafft werden... Es verlau¬ 
tet, dass die Polizei den 
„deutschen Fluchthelfern** 
Cramers auf der Spur sei, 
der offensichtlich ins Aus¬ 
land entkommen ist. 

Es wird weiter berichtet, 
dass alle Schlüssel zu dem 
Raum, in welchem diese Bü¬ 
cher eingelagert waren, im 
Besitz der Polizei waren, 
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dass aber ein ahnungsloser 
Schlosser auf Veranlassung 
Cramers die Tür geöffnet 
habe. Unterstellt man, dass 
der Schlosser wirklich ’nicut 
wusste, was er tat, — der 
Raum muss doch auch ver¬ 
siegelt gewesen sein — bleibt 
immer noch die Frage, wie 
diese Bücher unbemerkt auf 
Lastwagen verpackt werden 
konnten. Im übrigen stellt 
diese Begebenheit nur ei¬ 
ne Fortsetzung der vielen 
Fluchtfälle von Nazis dar. 
die sich im Laufe der letzten 
Jahre ereignet haben; ein 
KZ-Arzt konnte aus Mün¬ 
chen flüchten; der Lehrer 
Zind verschwand nach Ae¬ 
gypten; der verurteilte SS- 
Offizier Zech-Nenntwich ent¬ 
kam aus dem Untersu¬ 
chungsgefängnis; möglicher¬ 
weise gibt es noch andere 
derartige Vorkommnisse. 

Wenn man zu diesen und 
weiteren Vorkommnissen die 
antisemitischen Aktivitäten 
in anderen Ländern und vor 
ailem in solchen Staaten 
hinzurechnet, die vor dem 
Kriege und vor den furcht¬ 
baren Judenverfolgungen des 
NS-Regimes von jeder orga¬ 
nisierten antijüdischen Be¬ 
wegung frei gewesen sind, 
muss man das Bild eines ge¬ 
planten Angriffes gegen die 
Juden erhalten. Dass irre¬ 
geleitete amerikanische oder 
englische Jugendliche in Na¬ 
ziuniformen demonstrieren, 
ist ein Novum. Dass sogar in 
skandinavischen Ländern das 
antisemitische Gift trübe 
Blüten treibt, muss bedenk¬ 
lich stimmen. Dass antisemi¬ 
tische Slogans als Lösung 
der schwierigen lateinameri¬ 
kanischen Wirtschaftspro¬ 
bleme gebraucht werden, 
zeigt die Systematik der ge¬ 
gen uns gerichteten Aktio¬ 
nen. 

Es dürfte nicht nur Stiche 
der Juden sein, sich hierge- 
gen zur Wehr zu setzen und 
sich zu schützen. Die Juden¬ 
frage ist nicht nur unsere 
Angelegenheit, sie ist ein 
Weltproblem. Diese alte 
Herzische These ist heute zu 
einer allgemeinen Erkennt¬ 
nis geworden. Hierzu sei noch 
einmal die Rede von Dr 
Arndt zitiert, der in diesem 
Zusammenhang sagte: 

„Aber ich weiss mich mit in 
der Schuld. Ich kann nicht 
sagen, dass ich genug getan 
hätte, und ich weiss nicht, 
wer das von sich sagen will- 
Aber das verpflichtet uns, 
das ist ein Erbe. 

„Ich sage das hier auch 
gegenüber dem Ausland. 
Denn so legitim beachtlich 
ich es erklärt habe, auf das 
Ausland zu hören, wenn es 
eine Solidarität mit uns wie- 
, der wünscht und ungern 
j sieht, dass wir mit solchen 
Dingen nicht fertig werden, 
so gibt es auch umgekehrt 
eine Solidarität- Ich habe 
Jahre lang als Anwalt Men¬ 
schen zu helfen versucht, die 
auswandern wollten, und ich 
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Austausch der Botschafter 

Jerusalem. — A. Ben Nathan, Generaldirektor des 
israelischen Verteidigungsministeriums, ist zum Bot¬ 
schafter in Westdeutschland ernannt worden. Die for¬ 
melle Ankündigung hängt natürlich davon ab, dass die 
Bundesrepublik den Namen ihres ersten Botschafters in 
Israel bekannt gibt. 

Wie mitgeteilt wird, hat Israel die vorgeschlagene 
Ernennung von Rolf Pauls, eines hohen Beamten in 
Bonn, abgelehnt, weil Pauls im Zweiten Weltkrieg im 
deutschen Heer gedient hat. Allerdings verlautet aus 
Bonn, dass ein anderer Kandidat als Pani* nicht in Be¬ 
tracht gezogen wird. (ITA) 


habe gesehen, wie von Jahr 
zu Jahr die Schweiz und 
Holland und Belgien und 
England und die Vereinigten 
Staaten von Amerika ihre 
Tore mehr zugemacht haben. 
Und je schlimmer die Reden 
von Hitler und je stärker sei¬ 
ne Drohungen wurden, umso 
unbarmherziger wurden die 
Tore geschlossen... Da hat 
man die Türen zugemacht 
und die Mitschuld auf sich 
geladen für Zehntausende 
und aber 2iehntausende von 
Menschen, die hätten geret¬ 
tet werden können, wenn die 
gesittete Welt gesagt hätte: 
.Kommt, ihr könnt bei uns 
Asyl finden*... Wir alle ha 
ben dieses Erbe“. — 

Sicherlich fehlt bei diesen 
Worten Arndts die Bemes¬ 
sung und Abgrenzung der 
Schuld, die von den Deut¬ 
schen und von den anderen 
auf sich geladen wurde. Aber 
im Prinzip kann man die 
Richtigkeit seiner Ausfüh¬ 
rungen wohl nicht in Zweifel 
ziehen. 

Wir befinden uns heute ge¬ 
genüber den bekannten Tat¬ 
sachen und den aufziehenden 
Gefahren in einer ähnlichen 
Situation. Es ist eine Sache 
des Westens nicht nur mit 
Worten die antisemitischen 
Bewegungen und Vorfälle zu 
verurteilen. Es ist an der 
Zeit, zu einer koordinierten 
Aktion überzugehen. Sonst 
wird man wiederum eines 
Tages davon sprechen müs¬ 
sen. dass alle schuldig sind, 
die Täter und diejenigen, die 
nicht gegen sie vorgingen. 

Wir Juden haben nicht 
nur das Recht, sondern die 
unausweichliche Verpflich¬ 
tung, diese Forderung aufzu¬ 
stellen und ihre Realisierung 
zu verlangen weil es hier 
nicht um uns allein geht, 


Aegyptische 

Flottenmanoever 

London: — Nach nah öst¬ 
lichen Presseberichten hat 
die ägyptische Flotte “ir¬ 
gendwo im Mittelmeer’’ vor 
kurzem grossangelete Manö¬ 
ver veranstaltet, an denen 
auch U-Boote, Raketenschif¬ 
fe und Zerstörer teil genom¬ 
men haben sollen. (AWZ) 
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I sondern um die Lösung ei¬ 
nes Menschheits - Problems 
Denn die Judenfrage ist ein 
Weltproblem; sie kann nur 
als solches gelöst werden. Sie 
ist aber auch ein Prätext für 
jene finsteren Gewalten, die 
sich des Antisemitismus be¬ 
dienen, um die Demokratie 
und die Freiheit zu zerstö¬ 
ren. um an die Stelle einer 
auf Gerechtigkeit beruhen¬ 
den internationalen Ordnung 
das Gesetz ihrer eigenen 
Macht und der Willkür zu 
errichten, wie dies vor we¬ 
nigen Jahrzehnten zum Un¬ 
glück aller Völker bereits 
einmal geschehen ist. 
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Petroleum 

Tel Aviv: — Die israeli¬ 
sche Küste, zu Land und 
im Meer, birgt im Ueberfluss 
Petroleumvorkommen, deren 
Ergiebigkeit auf rund 285 
Mio Tonnen geschätzt wird. 
Zu diesem Schluss führte 
eine geologische Untersu¬ 
chung, wie Gordon Hirsh- 
horn, Präsident der israeli¬ 
schen Petroleum - Gesell¬ 
schaft “Petrokona”, jetzt er¬ 
klärte. Im April 1966 plant 
dieses Unternehmen, an ge¬ 
eigneten Stellen nach Petro¬ 
leum zu bohren. 
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OME GROSSE PARADE 


H. Sw.: — Israel ist ein 
L/ind der Arbeit. Das Ge 
heärixiis seines beeindrucken¬ 
den Fortschrittes ist in der 
demokratischen Ordnung, der 
Identifizierung seiner Bürger 
mit dein Staat, im geplanten 
Aufbau und in der Opferbe¬ 
reitschaft der gewaltigen 
Mehrheit aller Israelis zu er¬ 
blicken. In Israel wird viel 
debattiert, gestritten und »Po¬ 
litik 4 getrieben. Es gibt viele 
Parteien und noch mehr 
Gruppen. Aber beinahe aus¬ 
nahmslos wissen alle, dass die 
»höheren Interessen der Na 
tion* jeder eigenparteilichen 
Tätigkeit deutliche Grenzen 
setzen. Damit soll nicht über 
gewisse negative Erscheinun¬ 
gen und Auswüchse ninweg¬ 
gesehen werden, die aber in 
Israel selbst mindestens 
ebenso scharf abgelehnt und 
kritisiert werden wie anders¬ 
wo. 

Dass der alte Ben Gurion 
manchen Unfrieden irgend¬ 
welcher Prinzipien willen in 
das Innenleben des Landes 
und des Staates hereinträgt, 
bildet den Gegenstand man¬ 
cher Diskussionen. Dieser ge¬ 
wiss einmalige, ungewöhnli¬ 
che Mann hat es nicht ver¬ 
standen, im rechten Augen¬ 
blick von der Bühne des Ge¬ 
schehens zuriickzutreten. Die¬ 
se Auffassung entspricht 
auch der Meinung weitester 
israelischer Kreise- In einer 
Karikatur war ein imposan 
tes Denkmal Ben Gurions zu 
sehen, an dessen Posse ein 
kleiner Ben Gurion gezeich¬ 
net war, der mit einem Beil 
seine eigenes Denkmal zu be¬ 
schädigen versuchte. Diese 
Zeichnung charakterisiert 
besser als lange Kommenta¬ 
re die Situation, in der sich 
Ben Gurion heute befindet. 
Man soll aber auch nicht ver¬ 
kennen, dass er ernste An¬ 
hänger, besonders unter der 
jüngeren Generation hat, die 
bereit sind, ihm auch heute 
noch Gefolgschaft zu leisten 

Sicherlich mahnt die äu¬ 
ssere Lage des Landes, das 
von Feinden und Gegnern 
umgeben ist, zur Vorsicht 
und innenpolitischer Zurück¬ 
haltung. Erstaunlich bleibt es 
für jeden Besucher, dieses in¬ 
tensive Leben mit allen sei¬ 
nen Ausstrahlungen auf poli¬ 
tischem, wirtschaftlichem, 
gesellschaftlichem und kul¬ 
turellem Gebiet zu betrach¬ 
ten und sich dabei immer be¬ 
wusst zu bleiben, dass dieser 
Aufbau und Fortschritt trotz 
so vieler nicht nur politi¬ 
scher, militärischer und wirt¬ 
schaftlicher Schwier: gkeiten 
durchgeführt worden ist. Hat 
doch der Staat Israel auch 
noch nicht einen einzigen 
Tag wirklichen und echten 
Friedens erlebt Es ist keine 
Redensart oder heroische 
Phrase, wenn man betont, 
dass sich dieser Aufbau voll¬ 
zieht, während der Israel 4 in 
der einen Hand den Pflug, in 
der anderen aber das Schwert 
hält. Nichts entspricht der 
Wirklichkeit mehr als diese 
Feststellung. 

Man kann nicht unbe¬ 
dingt sagen, dass die Sol 
dafcen. Jungen wie Mädchen, 


das Stadtbild beherrschen 
würden. Natürlich sieht man 
sie überall, besonders auf 
den wunderschönen Land¬ 
strassen, wenn sie darauf 
warten, von vorbeifahrenden 
Autos mitgenommen zu wer¬ 
den. Ein Wort über diese 
Strassen sei eingefügt. Dass 
Strassen nicht nur zum Wa¬ 
rentransport oder zur Ver¬ 
bindung zwischen den einzel¬ 
nen Ortschaften von Bedeu¬ 
tung sind, wussten bereits 
die Römer. Strassen haben 
auch einen strategischen 
Wert Die Via Appia, die Rom 
mit Brindisi verbindet, wur¬ 
de von den Römern so mu¬ 
stergültig gebaut, dass sie 
heute noch die Basis für die 


Land für Militaristen Es ist 
das einzige Land im Nahen 
und Mittleren Osten, in dem 
der Chef des Generalstabes 
von der zivilen, nach demo¬ 
kratischen Masstäben ge 
wählten Regierung ernannt 
wird. Israels Heer *st eine 
Verteidigung^ - Armee. Die 
Schlagkraft der Armee ist 
bewährt und wird von Israels 
Gegnern gefürchtet, worüber 
sich Hauptfeind Nr. 1, Ae¬ 
gyptens Diktator Abdel Ga¬ 
mal Nasser, erst kürzlich ge- 
äussert hat. 

Israels Heer ist aber nicht 
nur zur Ausbildung von Sol¬ 
daten und Soldatinnen ge¬ 
schaffen worden. Die Armee 
Israels ist der grosse Schmelz¬ 


Israel schützt seine Grenzen 

Jerusalem. — Die gemischte transjordanisch-israe¬ 
lische Waffenstillstands-Kommission verurteilte die drei 
Strafexrpeditionen, die Israel im vergangenen Monat 
gegen drei transjordanische Städte unternommen hat, 
als Verletzung der Waffenstillstands-Abkommen. Der 
Beschluss der Kommission bestätigt, dass die israeli¬ 
schen Truppen bei einer dieser Operationen besondere 
Vorsichtsmassregeln trafen, um Verluste unter der Zi¬ 
vilbevölkerung zu vermeiden. 

Arbeitsminister Igal Alon erklärte, es wäre selbst¬ 
verständlich, dass Israel seine Grenzen schützen würde 
und diejenigen Regierungen verantwortlich macht, von 
deren Territorien aus die Sabotageakte verübt werden. 
Israel habe vorher bei den Vereinten Nationen Be¬ 
schwerde erhoben und darauf hingewiesen, dass die 
Spuren der Eindringlinge, die in verschiedenen israeli¬ 
schen Grenzsiedlungen Bomben legten, nach Transjor¬ 
danien führten. (ITA) 


jetzige Strasse bildet. Auch 
die Engländer haben das ge¬ 
wusst. Auch sie bauten gute 
Strassen in ihrem Mandats¬ 
land Palästina. Das vom 
Staat Israel ausgebaute Stra- 
ssennetz ist vorbildlich. Man 
wird nur sehr selten einmal 
eine schadhafte Stelle finden. 
Dabei ist es sehr schwer, 
Strassen durch die Berge an¬ 
zulegen. Trotzdem ist die 
Strasse von Jerusalem nach 
Tel Aviv in kürzester Zeit 
wenigstens streckenweise ver¬ 
breitert worden, was bei dem 
ständig wachsenden Verkehr 
von grösster Bedeutung ist. 

Da die politische Lage Is¬ 
raels innrer die Gefahr eines 
Angriffs durch Nachbarstaa¬ 
ten in sich birgt, muss der 
kleine Staat mit seinen et¬ 
wa 2% Millionen Menschen 
eine starke und grosse Ar¬ 
mee haben. Deswegen wurde 
die lange Dienstzeit (zwei- 
undeinhalb Jahre für Män¬ 
ner) und die Dienstpflicht 
der Frauen angeordnet. 
Wichtig zu vermerken dürfte 
die Tatsache sein, dass die 
Frauen - Dienstpflicht nicht 
mehr mit der gleichen Stren¬ 
ge wie in den Anfangsjahren 
staatlicher Existenz Israels 
gehandhabt wird, was auf ein 
höheres Sicherheits Gefühl 
schliessen lässt. 

Israel will Frieden. Dies 
wurde und wird von der Re¬ 
gierung immer wieder betont 
und versichert. Der Friedens¬ 
willen Israels ist ernst. Alle 
wissen, dass der Frieden ei¬ 
nen neuen, vielleicht unge¬ 
ahnt grossen Aufschwung 
bringen wird- Israel ist kein 
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tiegel der Nation, des neuen 
israelisches Volkes, in dem 
alle Elemente der aus den 
vier Enden der Erde zusam 
menströmenden Judenheiten 
zu einer Einheit geformt wer¬ 
den. In Israels Gesellschaft 
gibt es, wie kaum anders zu 
erwarten, gewisse Schichten, 
die hoch kultivierten und 
hochgebildeten Kreise, vor 
allem der aus Russland und 
Mitteleuropa gekommenen 
Einwanderer, dann die Yeme- 
niten, die .Afrikaner 4 und an¬ 
dere Olim (Einwanderer), die 
aus arabischen Ländern — 
im allgemeinen modernen 
Sprachgebrauch sagt man: 
aus weniger entwickelten 
Ländern — stammen. In der 
Armee verschwinden diese 
Unterschiede und diese aus 
der Entwicklung unseres Vol¬ 
kes zu erklärenden Gegen¬ 
sätze. 

Die Armee wird zu allen 
möglichen Arbeiten und Tä¬ 
tigkeiten herangezogen. Sol¬ 
daten werden zur Planierung 
des Bodens und zur Vorbe¬ 
reitung landwirtschaftlicher 
Kulturen in alle Gebiete ge¬ 
schickt, ins Galil ebenso wie 
in den Negew. Soldaten wer 
den bei allen möglichen Auf¬ 
bauarbeiten verwandt, aber 
auch zu wissenschaftlichen 
und kulturellen Zwecken ein¬ 
gesetzt. Soldaten, Jungen wie 
Mädels, werden als Lehrer 
und Erzieher in die Siedlun¬ 
gen der neuen Einwanderer 
geschickt, wo sie gleichzeitig 
soziale Funktionen erfüllen, 
um die neu ins Land Ge¬ 
kommenen schneller und 
reibungsloser einzugliedern. 
Auch das entspricht neben 
allen anderen damit erreich¬ 
ten Zwecken der Sicherheit 
des Landes. Denn nur derje¬ 
nige, der kn Lande Wurzeln 
schlägt, wird ein brauchbares 
Mitglied der Gesellschaft. 

Diese Gesichtspunkte muss¬ 
ten neben vielen, die hier 
nicht erwähnt wurden, dar¬ 
gestellt werden, um die wirk¬ 
lich intime, herzliche und — 
man kann sagen — persönli 
che Verbundenheit der Be¬ 
völkerung Israels mit ihrer 
Armee verstehen zu lernen, 
die bei der grossen Parade 
zum 17. Jom Haazmauth, 
dem Unabhängigkeitstag Is¬ 
raels, zu einem überwälti¬ 
genden Erlebnis für alle Teil¬ 
nehmer und keineswegs nur 
für die Touristen wurde. Je¬ 
de Art von übertriebenem 
Nationalismus oder gar Chan 
vinternus ist den Israelis 
fremd. Ihre Liebe »um Land 


ist unmittelbar, ungekünstelt, 
echt- Sie alle wissen, dass die 
Gründung und Verteidigung 
des Staates grosse Opfer an 
blühenden Leben gefordert 
hat. Deswegen ist dei* „Jom 
Hasikoron“, der Tag des Ge 
denkens an die Gefallenen, 
der dem Jom Haazmauth 
vorausgeht, für Israel eine 
natürliche Verpflichtung des 
ganzen Volkes. Die schlichte 
Form, in welcher die Ge¬ 
denkfeiern vor sich gehen, ist 
eindrucksvoller als bombasti¬ 
sche Reden. 

Längs der grossen, breiten 
Autostrasse zwischen Herzlia 
und Tel Aviv waren zahlrei¬ 
che Tribünen errichtet wor¬ 
den.. Da der Andrang, vor al 
lern der Touristen, alle Er¬ 
wartungen überstieg, muss¬ 
ten in der letzten Nacht noch 
weitere Tribünen gebaut wer¬ 
den. Als als der nächste Mor¬ 
gen strahlend anbrach, war 
alles festlich hergerichtet. 
Die Ordnung war mustergül¬ 
tig und wurde durch die 
Selbstdisziplin der Massen 
erleichtert, für deren An und 
Abfahrt ebenfalls in hervor¬ 
ragender Weise gesorgt war 
Mit welcher Präzision die Pa¬ 
rade abgehalten wurde, kann 
man aus der Pünktlichkeit 
ihrer Durchführung ersehen 

Langsam füllten sich die 
Tribünen. Die Mitglieder der 
Regierung, die wie alle an¬ 
deren Teilnehmer ohne Auf¬ 
hebens ihre Plätze einnah- 
men, die ausländischen Di 
plomaten, die Militärattaches 
in ihren schmucken Unifor¬ 
men und viele andere of¬ 
fizielle Persönlichkeiten“ hat¬ 
ten Platz genommen, als auf 
die Minute die Musikkapelle 
und das Ehrenregiment vor 
der Tribüne des Staatspräsi¬ 
denten Aufstellung nahmen. 
Auf die Minute pünktlich er- 
schiedenen der Oberkomman¬ 
dierende, dann der Präsident 
der Zionistischen Organisa¬ 
tion und der Vorsitzende des 
Parlaments, danach — immer 
auf die Minute pünktlich, 
man hätte seine Uhr danach 
stellen können. — der Mini¬ 
sterpräsident Eshkol und 
nach ihm der Präsident des 
Landes. Herr Salman Shazar- 

Dann begann die eigentli¬ 
che Parade. Zuerst erschie¬ 
nen Hubschrauber (helicop- 
teros) in Formation am Him¬ 
mel, die jeder eine blauwei- 
sse Fahne hinter sich herzo- 
gen. Die Stimmung wuchs, 
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als dann die ersten Forma¬ 
tionen vorbeidefilierten, Mili¬ 
tärpolizei, die Tanks, die 
Kampfwagen, die Fahnenträ¬ 
ger, die schwere Artillerie 
und erstmalig die Kohtten 
Hawk, die den modernen 
Stand der israelischen Be 
waffnung ankündeten. Dann 
kamen die Formationen des 
Heeres in mustergültiger 
Marschordnung, alle Arten 
der Infanterie, die Frauen, 
die Mädchen, die Matrosen 
und viele andere mehr. 

Viele weinten, als sie Zeu¬ 
gen dieses Aufmarsches wur¬ 
den. Unwillkürlich traten so 
manchem Zuschauer, Juden 
wie Nichtjuden, Israeli wie 
Tourist, die Tränen in die 
Augen. Die tiefe Ergriffen¬ 
heit der Anwesenden über¬ 
trug sich auf jeden, auch auf 
den Hartherzigsten unter ih¬ 
nen. Es herrschte kein leerer 
Jubel. Aber jeder war von 
Stolz erfüllt, als er diese 
Männer und Frauen erblick 
te. 

Und dann kamen die Flug¬ 
zeuge. Was die vielen Flug¬ 
zeuge aller Typen dort zeig¬ 
ten, grenzte an das Artisti¬ 
sche, vor allem die mit unge¬ 
heurer Geschwindigkeit vor¬ 
beibrausenden Kampf- und 
Jagdflugzeuge, fcs ist nicht 
möglich, die einzelnen Pha¬ 
sen dieses Geschehens zu be 
schreiben. Nur der tiefe Ein¬ 
druck kann vermittelt wer¬ 
den,. den diese Demonstra¬ 
tion der eigenen Kraft bin- 
terliess. 

Ebenso plan- und ord¬ 
nungsgemäss vollzog sich der 
Abmarsch der Massen, ohne 
Gedränge, beinahe schwei¬ 
gend, tief beeindruckt. Nur 
wenig mehr als eine Stunde 
hat das alles gedauert, was 
nicht nur einen kleinen Ein¬ 
blick in die Stärke der Ar 
mee vermittelte, sondern 
auch die Beziehungen der 
Bevölkerung zu ihrem Land, 
zu ihrer Regierung und zu 
ihrem Verteidigungsheer be¬ 
wies. 

Jeder Jude in der Welt 
kann mit Stolz erfüllt sein 
Welche Wandlung hat sich 
in unserem Leben vollzogen! 
Fast auf den gleichen Tag 
fiel die 20. Wiederkehr der 


Touristen in Israel 

Jerusalem: — ‘Israel ist 
für viele Touristen zu kost¬ 
spielig”. erklärte der Mini-' 
ster für Fremdenverkehr, E. 
Gabrin, den Journalisten. Er 
betonte die Notwendigkeit, 
die Kosten für Reise und 
Aufenthalt im Lande zu ver¬ 
billigen, um mit Aegypten. 
Libanon und Transjordanien 
konkurrieren zu können. 

Trotzdem, so teilte der Mi¬ 
nister mit, haben im April 
38.500 Touristen Israel be¬ 
sucht, also 40 Prozent mehr 
als im gleichen Monat des 
Vorjahres. 


Beendigung des schreckli¬ 
chen Krieges, in weichem 
von den Nazibarbaren sechs 
Millionen Juden ermordet 
worden sind. Nur wenige Jah¬ 
re später wurde auf den 
Trümmern unseres Volkes 
des Staat Israel errichtet, der 
in weniger als zwei Jahrzehn¬ 
ten sich die Achtung der zi¬ 
vilisierten Welt errungen 
hat. 

Welch’ eine Wandlung in 
der Geschichte unseres Vol¬ 
kes, dessen unbeugsamer Le¬ 
bens- und Zukunftswillen an 
diesem Jom Haazmauth für 
alle Welt erneut sichtbar ge* 
worden ist. — 


M0EBELHAUS 

WATERMANN 

Das Hans der 3 Gescha» 
te mit der grösste*» 
Auswahl. 
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Ereignisse der Woche 

Eine Loesung suchen 


Erfreulich ist die Aktivi¬ 
tät, die unsere Gemeinden 
und Organisationen in die¬ 
sem Wintersemester auf dem 
Gebiet der Kulturarbeit ent¬ 
halten. I>arüber hinaus dürf¬ 
te das von allen gemeinsam 
bnter dem Signum der 
CENTRA veranstaltete Se- 
ininar für die “zweite Gene¬ 
ration'* als ein bemerkens¬ 
werter Fortschritt betrachtet 
Werden Man darf sogar heu¬ 
te bereits sagen, dass dieses 
Beminar bisher ein Erfolg 
gewesen ist wobei zwei Ge¬ 
sichtspunkte hervorgehoben 
Werden müssen. Zunächst 
haben die Seminarteilneh¬ 
mer nach eigener Mitteilung 
natürlich konnten nicht 
alle darüber von uns befragt 
Werden —, viel gelernt, was 
allein schon gut ist. Darüber 
hinaus wurde ein Kreis in¬ 
teressierter Menschen aus 
verschiedenen Gruppen zu- 
ßammengeführt, die durch 
Lernen und Aussprache viel¬ 
leicht auch einen menschli¬ 
chen Kontakt miteinander 
zu nehmen die Möglichkeit 
erhielten. 

Dass wir Nachwuchs brau¬ 
chen, ist unbestritten. Dass 
dieser Nachwuchs seinen 
Aufgaben aber nur dann ge¬ 
recht werden kann und ge¬ 
recht werden wird, wenn er 
die entsprechenden Vorbe¬ 
reitungen auf dem Gebiet 
des Wissens um die jüdi¬ 
schen — und die allgemein 
menschlichen — Probleme 
erhält, dürfte ebenso wenig 
zweifelhaft sein. Diesen Auf¬ 
gaben dient das CENTRA- 
Seminar für die zweite Ge¬ 


neration, von dem wir hof¬ 
fen, dass auch die weite¬ 
ren Veranstaltungen diesem 
Zweck nutzbar gemacht wer¬ 
den. 

Diese Ueberlegungen und 
Planungen werfen wieder 
einmal die Frage auf, ob es 
nicht an der Zeit wäre, zu 
einer engeren Kooperation 
aller unserer Gemeinden 
und Organisationen zu ge¬ 
langen. Hierbei handelt es 
sich nicht um eine Frage, die 
mit einem einfachen Ja be¬ 
antwortet werden kann oder 
mit einer Handbewegung po¬ 
sitiv oder negativ abgetan zu 
werden vermag. Diese Frage 
greift an die jüdische 
Grundexistenz, und zwar so¬ 
wohl der einzelnen Juden 
als Individuen oder Familien 
wie an die der jüdischen 
Kollektivität als solche. 

Man sollte sich entschlies- 
sen, eine Lösung zu suchen. 

Zur allgemeinen 
Situation 


Die allgemeine jüdische Si¬ 
tuation in den lateinameri¬ 
kanischen Ländern ist kom¬ 
pliziert- Bisher haben nur 
einzelne Personen mit ihren 
Familien sich darum be¬ 
müht, eine Lösung für sich 
zu finden. Das mag natür¬ 
lich sein. Da es sich aber 
um ein durchaus allgemei¬ 
nes Problem handelt, da sich 
alle mehr oder weniger in 
derselben Lage befinden, 
sollten die für die Gemein¬ 
schaft Verantwortlichen 
auch den Mut aufbringen, 
hierzu Stellung zu nehmen. 


TEATRO ARGENTINO 


Gastspiel des Jüdischen Theaters 
aus Polen 

Direktion: IDA KAMINSK3 
Freitag, 22 Uhr, Sonnabend 18 und 22 Uhr 


Sonntag um 18 Uhr 


MIRELE EFROS 


Sonntag um 22 Uhr 

Dritte Premiere des Gastspiels 
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IN DEN LETZTEN WOCHEN SIND DIE 
FOLGENDEN BAENDE ERSCHIENEN: 


Nr. 50/51: RUMER GODDEN: Immer und einen lag, 
Roman. 

Nr. 52/53: ARNOLD ZWEIG: Erziehung vor Verdun. 
Roman. 

Nr. 54: HERMANN KESTEN: Meine Freunde die Poe¬ 
ten. Essays. — 

Nr. 55: JOYCE CARY: Spiel ohne Ehre, Roman. 

Nr. 56: FRIEDRICH SCHILLER: Pitaval Merkwürdl 
ge Rechtsfäll je 

Nr. 57/58/59: GERALD REITUNGER: Ausrottung der 
Juden Europas 1939—1945. 

Nr. 60: MARQUIS DE SADE: Die Kastanienblüte und 
andere Erzählungen. 


BRIEFE DER WELTLITERATUR 
AUS DEM TRECENTO 
DANTE — PETRARCA — BOCCACCIO 


Es kosten: Einfachband DM 2.50 Doppelband DM 3,80, 
Dreifachband DM 4,80. 


Bestellungen durch alle Buchhandlungen 

Kindler Verlag G.m.b.H., München 
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Eine nicht unbeträchtliche 
Zahl von Mitgliedern unse¬ 
rer engeren Kollektivität ha 
ben ihre persönliche Lösung 
durch Auswanderung ge¬ 
sucht. Sie sind nach Ame¬ 
rika, nach Israel, auch nach 
Spanien oder nach der Bun¬ 
desrepublik ausgewandert. 
Die Mehrheit aber ist hier. 
Die Zahl der Auswanderer 
ist im Verhältnis zur Ge¬ 
samtheit gering. 

Die äusseren, vor allem die 
wirtschaftlichen Bedingun¬ 
gen in den lateinamerikani¬ 
schen Ländern sind viel 
schwieriger geworden. Des¬ 
wegen kann man überhau ot 
— und keinesfalls nur bei 
Juden — die Tendenz zur 
Auswanderung beobachten. 
Die Tatsache, dass eine er¬ 
hebliche Zahl argentinischer 
Familien, vor allem Intel¬ 
lektueller. in die USA tiber¬ 
siedelt sind, hat schon die 
Oeffentlichkeit beschäftigt. 
Die einflussreiche Tages¬ 
zeitung “La Prensa” hat 
wiederholt über dieses Phä¬ 
nomen geschrieben. Es ?st 
ohne weiteres verständlich, 
dass die Abwanderung von 
Experten, Aerzten, Ingenieu¬ 
ren usw\, für das Land mit 
erheblichen Nachteilen ver¬ 
bunden ist. 


Die spezielle Lage 


Die allgemeinen Bedin¬ 
gungen gelten auch für die 
Juden. Für uns treten aber 
weitere Schwierigkeiten hin¬ 
zu, die durch das Anwachsen 
antisemitischer Tendenzen 
bestimmt werden, die zu 
Exzessen in zahlreichen Fäl¬ 
len geführt haben, zu Ueber- 
fällen auf jüdische Gruppen, 
zu Attentaten gegen Syna¬ 
gogen, Vereinshäuser usw. 
Mitunter muss man sogar 
den bedauerlichen Eindruck 
gewinnen, dass diese Vor¬ 
kommnisse zur Tagesord¬ 
nung gehören. 

Abgesehen von den inne¬ 
ren Notwendigkeiten und der 
Zweckmässigkeit einer enge¬ 
ren Zusammenarbeit oder 
gar eines Zusammenschlus¬ 
ses treten also auch äusse¬ 
re Gesichtspunkte und Fak¬ 
toren hinzu, die solche Mass¬ 
nahmen vernünftig und rat¬ 
sam erscheinen lassen. 


Dass man die ‘‘Dinge ein¬ 
fach treiben” lässt, dürfte 
mit der Verantwortung ge¬ 
genüber der nächsten Gene¬ 
ration kaum vereinbar sein. 
An dieser Stelle kann das 
brennende Thema nur ange¬ 
schnitten und in seiner 
Ernsthaftigkeit dargestellt 
werden. Vielleicht sollten die 
Gemeinden und Organisatio¬ 
nen eine gemischte Kommis¬ 
sion bilden, um zunächst 
einmal an einem Tisch über 
die Möglichkeiten und die 
Notwendigkeit einer engeren 
Kooperation oder eines spä¬ 
teren Zusammenschlusses zu 
beraten, wobei wir die finan¬ 
ziellen Probleme, unter de¬ 
nen die meisten Vereinigun¬ 
gen leiden, nur zusätzlich 
und nebenbei erwähnen wol¬ 
len. Es dürfte an der Zeit 
sein, hierzu Stellung zu neh¬ 
men, um nicht eines Tages 
wieder einmal fest stellen zu 
müssen, dass wir zu spät auf- 
gewacht sind. 

Selbstverständlich müssten 
die Ergebnisse dieser Bera¬ 
tungen und eventuelle Be¬ 
schlussfassungen auch mit 
unseren zentralen Instan¬ 
zen, also in erster Linie der 


Kanadischer Nazi verprügelt 


Toronto. — John Beattie, der Führer der kanadi¬ 
schen Nazipartei, wurde von einer Menge, die einer hie¬ 
sigen Veranstaltung der Nazis beiwohnte, „zusam menge- 
schlagen“, bevor noch eine Verstärkung von 100 Poli¬ 
zisten eintreffen und Beattie retten konnte Der 23jäh 
rige Nazihäuptling und acht seiner Kumpane wurden 
wegen Unruhestiftung angeklagt. 

Der Tumult begann in Allan Gardens, einem klei¬ 
nen Park, wo sich rund 3.000 Personen eingefunden 
hatten, unter denen viele Juden und andere Antinazis 
waren, obwohl Meyer Gasner vom Kanadischen Jüdi¬ 
schen Kongress die Juden aufgefordert hatte, dem 
Meeting fernzubleiben, das er als „Bedrohung des Frie¬ 
dens und der Ruhe der Gemeinschaft“ qualifizierte. 

Als Beattie unter dem Publikum bei der Verteilung 
von Flugblättern ungefähr eine viertel Stunde vor der 
für den Beginn festgesetzten Zeit bemerkt wurde, war 
er auch schon von Leuten aus der Menge umzingelt, 
die ihn verprügelten; Beattie versuchte, aus dem Park 
zu entfliehen Einem zweiten Nazi gelang dieser Ver¬ 
such. Schliesslich konnte die Polizei Beattie, der recht 
übel zugerichtet war, in einem Fatrouillenauto in Si¬ 
cherheit bringen. (ITA) 


DAIA, besprochen und mit 
deren Initiativen koordiniert 
werden. Hierzu aber ist erst 
einmal erforderlich, dass 
man sich im eigenen Kreise 
klar wird. 


Ein Besuch 


Tages- und Abendzeitun¬ 
gen kündigten einen Besuch 
des ägyptischen Präsiden¬ 
ten, General Gamal Abdal 
Nasser, in Argentinien an. 
Es wurde einerseits behaup¬ 
tet. dass eine formelle Ein¬ 
ladung ergangen sei, wäh¬ 
rend auf der anderen Seite 
betont wurde, dies sei nient 
der Fall, oder es handele 
sich um eine routinemässige 
Erklärung. Wir konnten 
nicht feststellen, welcher 
klare Tatbestand diesen Ver¬ 
öffentlichungen zugrunde¬ 
liegt. Die Nachricht hat zu 
einer Unruhe in jüdischen 
Kreisen geführt. Von offi¬ 
zieller Seite wurde bisher 
keine Erklärung abgegeben. 

Eine Rückfrage bei eini¬ 
gen führenden Persönlichkei¬ 
ten des jüdischen Lebens 
führte zur Feststellung, dass 
die Meinungen durchaus 
nicht einheitlich sind. Einige 
waren der Auffassung, dass 
eine Einladung des Präsi¬ 
denten eines Landes, mit 
dem Argentinien in freund¬ 
schaftlichen Beziehungen 
steht, keine besonders be¬ 
merkenswerte Angelegenheit 
ist, auch wenn es sich bei 
dem eingeladenen Präsiden¬ 
ten um Nasser handeln wür¬ 
de. Andere sehen hierin ei¬ 
ne Provokation oder zumin- 
destens eine unfreundliche 
Haltung gegenüber einem 
nicht unerheblichen Teil der 
Bevölkerung. Denn Nasser 
hat sich selbst zum Erzfeind 
der Juden erklärt. Im übri¬ 
gen hat Argentinien auch 
freundschaftliche Beziehun¬ 
gen zu Israel, dem Nasser 
den Kampf bis zum Ende 
angedroht hat, was allge¬ 
mein bekannt ist. 

Schliesslich dürfte auch 
dieser Besuch deswegen über¬ 
raschen, weil der eingeladene 
Staatsmann durch seine Po¬ 
litik immer wieder gegen je¬ 
ne Prinzipien verstösst, die 
vom Befreier General San 
Martin verkündet und ver¬ 
treten wurden, und die allen 
Argentiniern heilig und rich¬ 
tunggebend sind. — 

. Sicherlich würde es dem 
inneren Frieden des Landes 
nützlich seiif, wenn diese 
Reise unterbliebe. 

Abschiedsessen 


Die lateinamerikanische 
Executive des Jüdischen 
Weltkongresses gab im eng¬ 
sten Kreise ein Abschieds- 
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essen für ihren langjährigen 
Mitarbeiter Moises Yuravliv- 
ker, dem langjährigen Prä¬ 
sidenten der Gemeinde La 
Plata, der nach Israel üb°r- 
siedelt. In schlichten Wor¬ 
ten würdigte Dr. M. Gold¬ 
man die hingebende Arbeit 
Yuravlivkers, der vorbildlich 
den Interessen der argen¬ 
tinischen Juden gedient 
hat 


Die Schauspielerin Gloria 
Raines hielt einen LichtbiL 
dervQrtrag. 

Das zweite Programm die¬ 
ses Zyklus wird am kommen¬ 
den Sonntag um 11 Uhr 30 
übertragen werden. Augusto 
Eonardo wird die bekannte 
argentinische Bildhauerin N. 
Gerstein interviewen. Wäh¬ 
rend dieser Unterhaltung 
werden Werke von Frau Ger- 
Btein gezeigt. 

In dem künstlerischen Teil 
werden das Ballett der He¬ 
bräischen Universität, das 
Quintett Guilboa, die Nahal- 
Truppe und das Trio Hajar- 
kon zu sehen sein. Gloria 
Raines wird eine Geschichte 
von J L. Peretz vorlesen, 

Attentate 


Israelisches 
Kultur Programm 


Der dritte Zyklus über is¬ 
raelische Kultur in der Te¬ 
levision ist am vergangenen 
Sonntag im Kanal 7 eröff 
net worden. Der Gestalter 
des Programms, Augusto Bo- 
nardo, führte ein Gespräch 
mit dem Schriftsteller und 
Wissenschaftler Dr. Arturo 
Oapdevilla und mit dem Trä-- 
ger des Staatspreises für Phi. 
losophie Dr. Leon Dujovne, 
die über den Einfluss der Bi¬ 
bel auf die argentinische 
Kultur und Tradition Aus¬ 
kunft gaben. Ferner wurde 
ein aus Israel erhaltener 
Filmstreifen erstmalig vor¬ 
geführt, in dem das Orche¬ 
ster Michel Legrand, das 
Ballett der Hebräischen Uni¬ 
versität von Jerusalem, der 
Flötist Ilka Raveh, sowie das 
Trio Hajarkon mitwirkten. 


Das in der Boulogne sur 
Mer 549 gelegene Theater 
1FT war kürzlich Gegen¬ 
stand eines Attentats, das im 
Schutz der Dunkelheit ver¬ 
übt worden ist. Gegen drei 
Uhr morgens wurden die ho¬ 
hen Fensterscheiben der 
Front des Gebäudes von Tä¬ 
tern eingeschlagen, deren po¬ 
litische Tendenzen wohl 
nicht schwer festzustellen 
sein dürften, da sie unter 
dem Ruf „Mueran los judios“ 
Steine schleuderten. 

Es handelte sich um den 
zweiten derartigen Vorfall 
im Laufe von zwei Wochen. 

Selbsthilfe 


Kürzlich erschienen in den 
frühen Morgenstunden an ei¬ 
nigen Ecken der Strasse Eis- 
tado de Israel Schilder mit 
der Aufschrift , Avenida Juan 
M. de Rosas“, die auf die von 
der Stadt angebrachten Stra- 
ssennamen angebracht wor¬ 
den waren und den Namen 
der Strasse vollkommen ver¬ 
deckten. 

Da diese Aufschriften, wel¬ 
che eine Beleidigung für den 
Staat Israel bilden und of¬ 
fensichtlich zu der Reihe von 
antijüdischen Demonstratio¬ 
nen der letzten Zeit gehören, 
nicht von den zuständigen 
städtischen Behörden ent¬ 
fernt wurden, haben sich jü¬ 
dische Jugendliche eines 
Nachts freiwillig der Aufga¬ 
be unterzogen, die Säube¬ 
rung der Strassensehilder 
vorzunehmen. 


Die Deutschen Kämmerspiele int 
Schauspielhaus Buenos Aires 


Intendant: REINHOLD K. OLSZEWSKI 

TEATRO ODEON 

ESMERALDA 375 Tel.: 45-3591 


ALT-HEIDELBERG 


eine i omantische Liebesgeschichte von Meyer-Förster 
Regie: HANS GERD KUE1BEL 

PREMIERE: MONTAG, 21. JUNI, um 21 Uhr 

WEITERE VORSTELLUNGEN: Mittwoch, 23. Juni, um 
19 Uhr, Donnerstag 24. Juni, um 21-30 Uhr, Freitag. 25. 
Juni, um 19 Uhr und Sonntag, 27- Juni, um 15 Uhr. 

Der Kartenvorverkauf hat begonnen. 

Preise von 150 bis 580 Pesos, Sonntagsnachmittag 30 
Prozent Ermässigung, Schüler und Studenten mit 
Ausweis zahlen an der Abendkasse 100 Pesos. 


LUACH - (KALENDER) 

Freitag, den 18. Juni 

18. Siwan 

Sonnabend, den 19. Juni 

19. Siwan 

Parschat BEHA’ALOTCHA 4. B M. VIII 1 - 

- XXII 16 

Haftara Secharya II 14 — IV 7 

Sonntag, den 20. Juni 

20. Siwan 

Montag, den 21. Juni 

21. Siwan 

Dienstag, den 22. Juni 

22. Siwan 

Mittwoch, den 23. Juni 

23. Siwan 

Donnerstag, den 24. Jus 

24. Siwan 

Freitag, den 26. Juni 

25. Siwan 

Sonnabend, den 26. Juni 

26. Siwan 

Parschat SCHLAOH LECHA 4. B.M. XIII 1 

— XV 41 

Haftara Yehoschua II 1—24 
Neumondankündigung Tamus 

Sonntag, den 27. Juni 

27. siwan 

Montag, den 28. Juni 

28. Siwan 

Dienstag, den 29. Juni 

29. Siwan 

Mittwoch, den 30. Juni 

30. Siwan 

1 Tag Ros ah Chodesc h TAMUS 

Dormerrstag, den 1. Juli 

1. Ta*mis 

2 Tag Rosch Ch&deöoh TAMUS 
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Martin Buber 


(Jeher 45 Millionen Kriegsopfer 



Im Alter von 87 Jahren verstarb in Jerusalem der 
weltberühmte Philosoph, Religionsforscher, Bibelüberset¬ 
zer und Lehrer vieler Generationen, MARTIN BUBER, 
Professor der Hebräischen Universität und Träger zahlrei¬ 
cher Ehrendoktorate, Auszeichnungen und Ehrenpreise 
ßein Werk wird in einer Reihe von Artikeln gewürdigt 
werden, die wir in unseren nächsten Ausgaben veröffent¬ 
lichen. Die Beisetzung erfolgte in Gegenwart des Staats¬ 
präsidenten, Salman Shazar, des Ministerpräsidenten Levi 
Eshkol, der Mitglieder des Kabinetts, des Knesset-Präsi¬ 
denten, Kadisch Luz, und zahlreicher Abgeordneter, Rich¬ 
ter des Obersten Gerichtshofes, hohe jüdische und nicht¬ 
jüdische Würdenträger, Professoren, Schriftsteller und Stu¬ 
denten erwiesen dem grossen Toten die letzte Ehre. 

Levi Eshkol nannte Buber in seiner Trauerrede einen 
„Giganten des Geistes“ ; den die ganze Menschheit beweint. 
Elr erinnerte daran, dass der Verstorbene sich der Zionisti¬ 
schen Bewegung seit ihren Anfängen anschloss und seit 
je betont hatte, dass die Erziehung die Grundlage der 
staatlichen Wiedergeburt sei. Elr hob hervor, dass der Ver¬ 
storbene zwar ein Mann des Geistes war, sich jedoch nie 
mals von der Welt der Tatsachen entfernte; wenn seine 
Meinungen auch nicht immer geteilt werden konnten so 
hätten alle gewusst, dass sie der völligen Identifizierung 
mit den Wurzeln des Volkes und seinen wahren Interessen 
entsprangen. 

Prof. Hugo Bergman von der Hebräischen Universität 
sagte in seiner Rede, er nehme von Buber nach einer 63- 
jährigen Freundschaft Abschied. Rektor Nathan Rotten- 
streich und sein Vorgänger Joel Rokach gehörten eben¬ 
falls zu den Trauerrednern. 

Den Sarg trugen Präsident Shazar, Premierminister 
Eshkol, Arbeitsminister Jigal Alon, Jaakow Tsur u. a. Er 
wurde von der Universität nach deoi Friedhof getragen, 
wo die Professoren Gerschon Shalom und Emst Simon das 
Wort ergriffen. Der Sohn Martin Bubers sprach das Kad- 
disch. 

New York. — In einer in der „New York Times“ er¬ 
schienenen Würdigung der Persönlichkeit Martin Bubers 
heisst es: 

,J3er grösste jüdische religiöse Denker war zu gleicher 
Zeit auch einer der einflussreichsten Philosophen. Er bau¬ 
te religiöse Brücken, lange bevor das Kirchenkonzil sich 
dieser Aufgabe unterzog. Er diente sozusagen als „Schutz¬ 
heiliger“ für so hervorragende christliche Denker wie Paui 
Tillich, Reinhold Niebuhr, Jacques Maritain und Gabriel 
Marcel. Wenn heute der Kalte Krieg zwischen den Reli¬ 
gionen durch den Dialog ersetzt wird, so geschieht dies 
dank Martin Buber“. 
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Vor mir liegt eine londoner 
Zeitung mit dem Datum 
vom 8. Mai 1945 und der die 
erste Seite beherrschenden 
Meldung: “Heute nacht um 
2.41 zeichnete Generaloberst 
Jodl, der deutsche Stabschef, 
die bedingungslose Ueber- 
gabe Deutschlands ;n dem 
kleinen roten schulhaus bei 
Reims, dem Hauptquartier 
General Ehenhowers. Für 
Grossbritannien und die 
Vereinigten Staaten zeichne¬ 
te Gen. Bedell-Smith: für 
die Sowjetunion Gen. Iwan 
Suslaparow und für Frank¬ 
reich Gen. Francois Se- 
vez ...” 

“Szenen im Westend nah¬ 
men fantastische Ausmasse 
an”, fügte der Lokalreporter 
hinzu. “Mit Einbruch der 
Dunkelheit sandten Hunder¬ 
te von- Freudenfeuern ihren 
roten Schein in dem Him¬ 
mel. der die Bombenangriffe 
auf London von 1940/41 in 
die Erinnerung zurückrief.” 
“New York geriet ausser sich 
unter einem Schneesturm 
von Konfetti”, telegrafierte 
ein Korrespondent. 

Der Tag des Jubels fand 
die Juden in zwiespältiger 
Stimmung. Dankbarkeit für 
die Erlösung, für den Sieg 
über den Feind der Mensch¬ 
heit wechselte mit dem 
furchtbaren Wissen um die 
jüdische Tragödie, deren Um¬ 
fang sich in den vorange¬ 
henden Monaten bereits ab- 
gezeichnet hatte. Wer kann 
jene Stunden vergessen, da 
Kinder nach ihren Eltern 
suchten und Eltern nach ih¬ 
ren Kindern, die die Listen 
mit dem Namen der Ueber- 
lebenden sehen wollten, hof¬ 
fend und betend, dass die 
Ihren darunter sind ... 

Der 1. Weltkrieg hat 
9.700.000 Menschenleben ge¬ 
kostet — der 2. Weltkrieg 
die horrende Zahl von 
54.800.000. Während im 1. 
Weltkrieg eine halbe Million 
Zivilisten getötet wurden, 
waren die Verluste der Zi¬ 
vilbevölkerung im 2. Welt¬ 
krieg kaum geringer als die 


von Herbert Freeden 

der kämpfenden Truppe auf 
allen Fronten. 26850.000 
Mann fielen im Kampf zu 
Lande, zu Wasser und in der 
Luft — 25 Millionen Män¬ 
ner, Frauen und Kinder wur¬ 
den “hinter der Front” ge¬ 
tötet — 8.010.000 in Ost- 
und Südosteuropa ausser¬ 
halb Russlands; 6.000.000 im 
Fernen Osten; 3.350.000 m 
Russland; 690.000 in Westeu¬ 
ropa: und 190.000 in Oester¬ 
reich und Italien. 

Die Zahl der Zivilbevöl¬ 
kerung schliesst die der Ju¬ 
den ein, die von den Nazis 
gemordet wurden; deshalb 
ist sie für Ost- und Südost¬ 
europa achtmal so hoch wie 
die Anzahl der Soldaten, die 
dort in Kämpfen fielen. 
Wenn man vom Fernen 
Osten absieht, so beträgt die 
Anzahl der gemordeten Ju¬ 
den ein Drittel der Verlu¬ 
ste der gesamten Zivilbe¬ 
völkerung, — 78.4% der jüdi¬ 
schen Bevölkerung im be¬ 
setzten Europa. 

1.410.000 Juden kämpften 
auf seiten der Alliierten, un¬ 
ter ihnen Generale und 
Brigadeführer. 11.000 ame¬ 
rikanische Juden sind gefal¬ 
len und 30.000 erhielten mi¬ 
litärische Auszeichnungen. 
Die entsprechenden Zahlen 
für Grossbritannien sind 
1329—568: für Südafrika 

369—179; für Kanada 776— 
122; für Australien und Neu¬ 
seeland 117—37. Ueber 500 
Palästinenser verloren ihr 
Leben auf besonderen Mis¬ 
sionen. Der polnische Gene- 
ralstab gab bekannt, dass 
32.216 jüdische Soldaten 1939 
gefallen sind, was nicht die 
Zahl derer einschliesst, die 
später unter polnischer Flag¬ 
ge gekämpft haben. 101 rus¬ 
sische Juden erhielten den 
höchsten Orden. ‘Held der 
Sowjetunion”, und weitere 
63.000 andere militärische 
Auszeichnungen. 

Die historische Siegespara¬ 
de in London fand nicht un¬ 
mittelbar nach Kriegsende 


Wer hat Christas getoetet? 


Philadelphia: — Die An¬ 
sicht, dass das jüdische 
Volk die Schuld am Tode 
Jesu präge, ist “leider weit 
verbreitet und ein entschei¬ 
dender Faktor für den Fort¬ 
bestand des antisemitischen 
Vorurteils”, erklärte Rodney 
Stark vom Forschungszen¬ 
trum der Universität von 
Kalifornien. 

Stark, der auf der 67. Jah¬ 
reskonferenz des Jüdischen 
Gemeindedienstes sprach, 
berichtete von einer Studie 
dieser Universität unter dem 
Protektorat der Liga gegen 
Diffamierung der Bne Brith 
über die Haltung, welche 
“Christen, die die Messe be¬ 
suchen”, zu den Juden in¬ 
nehmen. Er machte den Vor¬ 
schlag. Protestanten und 
Katholiken sollten es unter¬ 
nehmen, die jahrhunderte¬ 
alte Ungerechtigkeit des An¬ 
tisemitismus wieder gut zu¬ 
machen.“ Unter den Ergeb¬ 
nissen der Studie hob Stark 
die folgenden hervor: 

1. Nahezu 80 Prozent der 
Mitglieder der “Christian 
Church” glauben, dass Pon¬ 
tius Pilatus Christus vor 
dem Kreuz retten wollte. 
Mehr als 47% der insge¬ 
samt Befragten glauben, 
dass dies nicht gelang, weil 
“eine Gruppe mächtiger Ju¬ 
den wünschten, dass Chri¬ 
stus sterben solle/* 

2. — 58 Prozent der Be¬ 
fragten erklärten, die Juden 
seien die Gruppe, die “die 
grösste Schuld am Tode 
Christi trägt.” 

3. — 12% glauben, dass 
die Juden verfolgt wurden, 
weil “Gott sie dafür straft, 
dass sie Jesus verworfen ha¬ 


ben”; 27% waren in dieser 
Frage unschlüssig. 

4 — 29% waren sich einig, 
dass den Juden "niemals 
vergessen werden kann, was 
sie Christus angetan haben, 
bevor sie ihn nicht als den 
wahren Erlöser anerken¬ 
nen“. Weitere 28% waren 
nicht sicher, ob man den 
Juden selbst in diesem Falle 
vergeben dürfe. 

5. — Stark berichtete, cs 
habe sich herausgestellt, 
dass der Prozentsatz der*?r, 
die den Juden die Schuld 
am Tode von Jesus geben, 
in den grossen liberalen Ge¬ 
meinden weitaus geringer 
ist. 

Ei* fügte noch hinzu, der 
Bericht erweise, dass alle 
Gruppen dazu neigen, Ju¬ 
das als einen Juden und 
nicht als einen Christen zu 
betrachten, und wies darauf 
hin, dass diese Vorstellung 
durch die Aehnlichkeit zwi¬ 
schen den Worten Judas und 
Jude verstärkt wird. (ITA) 


12.000 Graeber 
ermittelt 

Athen: — Die Gräber von 
rund 12.000 griechischen Gei¬ 
seln und KZ-Opfem hat ei¬ 
ne Delegation aus Athen in 
Deutschland und Oesterreich 
ermittelt. Für die im Kriege 
ums Leben gekommenen 
Griechen sollen Gedenk¬ 
stätten in Deutschland er¬ 
richtet werden. Die sterbli¬ 
chen Ueberreste von etwa 
100 der gefundenen Opfer 
sollen unter Erweisung offi¬ 
zieller Ehren als Symbol 
nach Griechenland überge¬ 
führt werden (AWZ) 


statt, sondern erst mehr als 
ein Jahr später, am 8. Juni 
1946, als der psychologische 
Augenblick dafür schon 
längst vorbei war. Die briti¬ 
sche Regierung lud natürlich 
die Sowjetunion zur Teilnah¬ 
me ein, aber die Einladung 
wurde nicht einmal einer 
Antwort für wert befunden. 
Erst nach mehrfachen diplo¬ 
matischen Anfragen kam im 
letzten Augenblick. Erde 
Mai, die endgültige Absage. 
Die Polen nahmen ebenfalls 
nicht teil. Der neue Welt- 
konflikt warf bereits seine 
Schatten über die militäri¬ 
sche Schau. Man vermisste 
auch die französischen Ma¬ 
quis, die italienischen Gue¬ 
rillas, die griechischen Parti¬ 
sanen. 

Millionen von Zuschauern 
in London applaudierten 
wild, wenn ein besonders na- 
lerisches Kontingent von i 
Truppen vorbeidefilierte, 
gleichgültig, welche Rolle es 
im Kriege gespielt hatte. So 
kam es. dass die bunt und 
exotisch aussehenden Ein¬ 
heiten von Aegypten, Irak 
und Transjordanien stürmi¬ 
schen Beifall erhielten. Nur 
wenige erinnerten sich ihrer 
schändlichen Haltung wäh¬ 
rend der entscheidenden 
Jahre. 

Palästina hatte seinen 
Platz innerhalb des “Colo¬ 
nial Empire” — zwischen der 
Polizei von Nord-Borneo und 
dem Regiment von St. He¬ 
lena —, war durch 16 
Mann der transjordanischen 
Grenztruppe vertreten (ei¬ 
ner von ihnen ein Jude), 
durch 15 Polizisten (7 Eng¬ 
länder, 4 Juden und 4 Ara¬ 
ber) und eine Einheit des 
Palästinensischen Regi¬ 

ments, geführt von Leut. Y. 
Granowsky. mit einem jüdi¬ 
schen Sergeanten und 16 
Mann — 8 Juden und 8 Ara¬ 
ber. Sieben der Araber wa¬ 
ren bereits demobilisiert 
worden und mussten noen 
einmal einberufen werden, 
um bei der Parade in glei¬ 
cher Stärke wie die Juden 
vertreten zu sein. 

Der Höhepunkt, zumin¬ 
dest für uns, kam mit dem 
Vorbeimarsch der Jüdischen 
Brigade. Sie war ausge¬ 
zeichnet plaziert und folgte 
unmittelbar den besten 
Truppen, den Fallschirm¬ 
springern und Kommandos. 
24 Soldaten, geführt von 
Oberstleutnant Ephraim Ben 
Arzi und Capt. M. Saudin- 
sky, marschierten in tadel¬ 
loser Haltung und trugen 
stolz das blauweisse Banner 
mit dem Davidstern. Es war, 
als ob unsichtbar hinter ih¬ 
nen alle jene schritten die 
ein Recht hatten, an diesem 
historischen Tag teilzuneh¬ 
men: die Ghettokämpfer und 
Partisanen, die Ueberleben- 
den von Auschwitz und der 
anderen Lager — das Heer 
der unbekannten jüdischen 
Märtyrer. 


Literarische 

Notizen 

Der Spion im Koffer 

Malachem Golan. der israe-* 
lische Filmproduzent, Her¬ 
steller des Films “Sallah”, 
verhandelte ln Hollywood 
wegen Gemeinschaftspro¬ 
duktion mit amerikanischen’ 
Studios. Im Mai wollte er in 
Lsrael den Film “Trunk to 
Cairo” beginnen, die Ge¬ 
schichte des Spions im Kof¬ 
fer. ) 

Kirk Douglas als 
Colonel Marcus 

Der Filmstar Kirk Douglas 
spielt die führende Rolle im 
Film über das Leben von 
Colonel Marcus, des ameri¬ 
kanischen Offiziers, der 1948 
getötet wurde, als er eine 
jüdische Einheit im Kampf 
um Jerusalem komman¬ 
dierte. 

Bibelausstellung 
in der DDR 

Zu der von den Adventi- 
sten in Erfurt veranstalte¬ 
ten Ausstellung “Die Bibel’* 
hatte der Vorstand des Lan¬ 
desverbandes der jüdischen 
Gemeinden in Thüringen 
Leihgaben von Kult gegen¬ 
ständen beigesteuert. 


Ihr guter Freund 
an kalten Tagen der 
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und klassischer Form« 

AQUATITE, der Gabor- 
din Mantel für höchste 
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wechselbarem Mohair« > 
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Grossauswahl in Fertig 
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50 Meter von Plaza San 
Martin mit vielen Verbin¬ 
dungen und Parkplätzen. 
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NUEVA COMUNIDAO ISRAELITA 


Rabino Bann» Hart 
Sinagoga Cbaim WVizmann 
Serretarta: ARCOS 2319 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 

Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 

Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste 

Schabbos B’HAALOTCHA 
Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Samstagmorgen: 9 Uhr 

Minehah: 17 Uhr 

Ausgang: 17 Uhr 29 

Trauungen: 

Am Sonnabend findet um 
20 Uhr in unserer Synagoge ' 
die Trauung von Herrn Hec- 
tor Enrique Schijman und 
Frl. Irene Beatriz Lapidus 
statt, und am Sonntag um 
13 Uhr diejenige von Herrn 
Dr Luis Gold und Frl. Susa- 
na Mirta Eliscovich; beiden 
jungen Paares auch an die 
ser Stelle unsere herzlichen 
Glückwünsche. 
Fraugengruppe: 

Am kommenden Montag, 
den 21., findet in unserem 
Gemeindehaus der nächste 
Teenachnrttag der Frauen- 
gruppe um 16 Uhr statt. Mi¬ 
guel Rath Akordeon und ein 
Sketch von Kurt Götz. 

Knteirarbeit der 
Gemeinde: 

Wir weisen unsere Mitglie 


T E. / 3-3186 
ARCOS 2319 
T. E. 13-0281 


die Juni-Nummer des „Bole. 
tin Informativo“ zugtstellt 
wird, das den ganzen Plan 
des Kultur-Programms für 
diesen Monat mit allen Ein¬ 
zelheiten, Themen, Daten und 
Zeitangaben enthält. Wir bit 
ten auch an dieser Stelle, von 
allen Möglchkeiten der kul. 
turellen Arbeit, die die Ge¬ 
meinde ihren Mitgliedern 
und Freunden zu geben ver¬ 
sucht, eifrig Gebrauch zu 
machen und alle Veranstal¬ 
tungen zu besuchen, die In¬ 
teresse und Zustimmung fin 
den. 

Regelmaessige 
Veranstaltungen: 

Iwrith-Kurs: montags von 

19.30 bis 20.15 Uhr, don¬ 
nerstags von 19.30 bis 20.45 
Uhr. 

Spielnachmittag: sonntags 
ab 14 Uhr. 

Veranstaltungen: 

VOM 18. BIS 25. JUNI 

Miercoles 16 3ra. Confe- 
rencia a las 21 horas: “El 
medico tu amigo“. Oradora: 
Dra. O. Correa de Araujo. 

Kabbalat Schabbath: Vier- 
nes 18 (a continuaciön del 
Servicio Religioso); inscrip 
ciones hasta el miercoles 16. 

Precio del cubierto $ 210_ 

por persona. 

Agrupaeiön Femenina: 3a 


der darauf m« * .T 51- ® Agrupaeiön Femenina: 3a 

er carauf hm, dass ihnen ' Reunion Cultural social de la 


Asociaciön Culfural Israelita (1. X. ö.) 

ARAOZ 2854 

SONNABEND, den 26. JUNI — 16 Uhr 

BRIDGE-TE 

UNSERER BRUDERSCHAFT 

KARTENVERKAUF UND TISCHBESTELLUNGEN 
IM SEKRETARIAT 


Asociaciön Filanfrdpica Israelita 

SUCHT 

ERFAHRENE KOECHIN(O) 

^ rituelle Küche in Altersheim San Miquel 
für 180 Personen. — Gute Wohngelegenheit 
evtl, für Ehepaar vorhanden. 
Vorzustellen von 9—12 Uhr CANGALLO 1479, 1* 


822 

Femenina a las 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. 47 • 909 r -99 


SONNTAGSKURSE 

im Saal der Kehilla, Pasteur 633 
AM SONNTAG, DEN 20. IUNL UM 18 UHR 
Es spricht in jiddischer Sprache 

Dr. BENJAMIN FRIEDMANN 

Thema: 

Das jüdische Leben im einstigen Polen 


WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE IM JAHRE 5725? 

Fasten Schiwa-Assar 

oeTamus (nidche) Sonntag, den 18 Juli 

Erew rtscha oeAw (nidche) Sonnabend, den 7 August 
Tischa neAw nidche) Sonntag den 8 August 

Erew Rösch Hasobana 5726 Sonntag, den 26 September 


Agrupaeiön 
16 horas. 

Curso Cultural: Martes 22 
a las 16.30 horas reuniön cul¬ 
tural para senonas (Dra Su¬ 
se Harf en alemänb 

CENTRA - Seminar für 
die 2. Generation: 

Wir weisen unsere Mit¬ 
glieder und Freunde auf das 
Seminar hin, das von der 
CENTRA organisiert wurde 
und dessen genaues Pro¬ 
gramm an anderer Stelle in 
der „Jüdischen Wochen¬ 
schau“ veröffentlicht ist. Die 
einzelnen Vorträge finden in 
unserem Gemeindehaus statt 
und sollten von einer grossen 
Zahl von Zuhörern besucht 
werden, die sich vorher im 
Sekretariat unserer Gemein¬ 
de einschreiben möchten 

Departamento Juvenil: 

Servicio Religioso Juvenil: 
Viernes a las 19 horas. 

Seminario de Instructores: 
Lünes a las 19.30 horas. 

Gimnasia: Martes a las 
19.30 hs. 

Domingos sociales: en Oli. 
vos, a partir de las 10 hs 
Reuniones grupales* Säba¬ 
dos a las 15 hs. Jasamba a 
las 18 horas. 

COMISION DE CULTURA 

Con Singular exito finalizö 
el lünes 14 de Junio nuestro | 
“Primer Gran Torneo de 
Ajedrez“. Luego de completa- 
das las 20 partidas empata- 
ron el primer puesto con 19 
puntos Alfredo Schüller e 
Ignacio Wodka Jugadas dos 
partidas de desempate se 
consagrö Alfredo Schüller co 
mo ganador del eertarnen. 

Nuestro equipo representa- 
tivo de Ajedrez cotejarä en 
un match a ocho tableros 
con Bet Israel el pröximo 24 
de Junio en nuestra Comu. 
nidad Invitamos a todos 
nuestros socios a presenciar 
este match. 

Zweig^emeinde 
Villa Ballester: 

Gottesdienst: jeden Frei¬ 
tagabend um 20 Uhr. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausriohtung von Festlich 
keiten aller Art — koscher 
— übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern. Zu erreichen 
unter T. E. 73-7625 und 791 
9407. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus 
kunft im Gerneindesekreta 
ria<t. 

— :o:— 

BET ISRAEL 

Crämer 2070 Tel. 73-8922 
GOTTESDIENST AM 
BEHA’ALOTCHA 
18—19. Juni: 

Freitagnachmittag: Abend¬ 
gottesdienst 19 Uhr, Anspra¬ 
che Rabb. Dr. Rosenberg 
Sonnabend früh: Morgen¬ 
gottesdienst 8 Uhr 30. An¬ 
schliessend Probe des Kin¬ 
derchors. 

WINTERFEST 3. JULI: 

Zu den Attraktionen die¬ 
ses unterhaltenden Abends 
gesellt sich nun noch Max 
Furmanskv, der in seinem 
schäumenden musikalischen 
Uebe.rmut auch die trägsten 
Herzen in Stimmung bringen 
wird. — „Die tote Tante“ von 
Curt Götz wird frohe Wie¬ 
derauferstehung feiern. — 
Das Buffet und die Bar wer. 
den selbst verwöhnte Genie- 
sser zu reizen verstehen. — 
Für Stimmung sorgt Bert 
Oppe Einladungen sind bei 
den Herren und Damen des 
Vorstandes, sowie im Sekre¬ 
tariat erhältlich. 

CHOR 

Kapellmeister Ernst Stein 
hat unseren Chor reorgani¬ 
siert und wir bitten alle san¬ 
gesfreudigen Mitglieder und 
Freunde jeden Donnerstag 
Abend tan 20 Uhr 30 pktl. 


zu den Proben au erschei 
nen. 

JUGENDGRUPPE 

Unsere Jugendgruppen in 
3 Altersstufen von 6 — 9 , 
10 — 12 und 13 — 16 Jahren 
treffen sich mit unserem Ma- 
drij Joram Cahin am Schab¬ 
bat Nachmittag und Sonntag 
früh. Wir bitten die Eltern, 
den Kindern die Teilnahme 
zu ermöglichen, um den 
schnellen Weiteraufbau zu 
fördern. 

DONNERSTAG NACHMIT- 
TAG IM GEMEINDEHAUS: 

Jeden Donnerstag Nach¬ 
mittag um 15 Uhr tre:len 
sich unsere Damen zu prak¬ 
tischer Handarbeit oder zu 
vergnügter Unterhaltung. 

schachgruppe 

Jeden Donnerstag Abend 
um 20 Uhr Treffen kn Ge¬ 
meindehaus. 

BRIEFMARKENGRUPPE: 

Treffen ;eden Donnerstag¬ 
abend um 20 Uhr 30 im Ge 
meindehaus. — Interessenten 
werden gebeten, sich zu mel¬ 
den. Gäste herzlich willkom¬ 
men. 

DAMENGYMNASTIK 

Die Gymnastikkurse unter 
Leitung von Frau Edith 
Sielski finden jeweils Mon 
tag vormittags von 9 30 bis 
10.30 Uhr und Mittwoch 
abends von 20—21 Uhr im 
Gemeindehaus statt. 

SPORT 

Kommenden Sonntag, den 
20. Juni, um 20 Uhr findet 
eine Tonfilm-Vorführung un¬ 
ter dem Motto , Israel en mi 
cämara“ statt. Anschliessend 
wird das interne Ping Pong- 
Tournier fortgesetzt. 

LIFA 

Unsere Fussballmanschaft 
konnte auch am letzten 
Sonntag sich gegen Chaim 
Weizmann mit 5:1 Tore 
durchsetzen: das Torverhält, 
nis ist nach drei gewonnenen 
Spielen 10 zu 1. 
VERMIETUNG 
UNSERER SAELE 

Zur Ausrichtung von Farn! 
lienfesten stellen wir gern 
grosse oder kleine Säle unse¬ 
ren Freunden zur Verfügung 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 
GEBETEZEITEN 
Schabbos B’HAALAUSCHO 

Freitag, den 18. Juni: 

Eingang: 16 Uhr 30 
Samstag, den 19 Juni: 

Schacharis: 9 Uhr 

Anschliessend an das Ge 
bet Raschi Schiur. 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 

Minchoh: 16 Uhr 45 

Ausgang: 17 Uhr 30 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 


AS0CIACI0N RELIGI0SA 
C0MC0RDIA ISRAELITA 

Molde« 2449 T. E. 73-6719 
GEBETZEITRN: 

Schabbos: B'HALAUS’CHO 

Freitag, den 18. Juni: 

Eingang: 16 Uhr 30 
Samstag, den 19 Juni: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 15 Uhr 
Raschi Schiur: 16 Uhr 
Minchoh: 16 Uhr 30 
Ausgang: 17 Uhr 30 
Wochentage: 

Sonntag, Schacharis* 7 Uhr 
30. Montag bis Freitag. Scha¬ 
charis 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag, Minchoh 16 Uhr 
45. 

SCHULFEIER: 

Am Sonntag, den 20. Juni 
um 9 Uhr 30 findet s.G w. in 
unseren Räumen eine Schul - 
feier für die Kinder unseres 
Kindergartens und die Schü¬ 
ler unserer Talmud Tora 
Schule statt, zu der wir El¬ 
tern, Mitglieder und Freun¬ 
de herzlichst einladen. 
VERANSTALTUNG DER 
FRAUENGRUPPE DER 
GEMEINDE: 

Wie bereits angekündigt, 
veranstaltet die Frauengrup- 
pe der Gemeinde am Diens¬ 
tag, den 22. ds. Mts. nach¬ 
mittags 16 Uhr einen Tee 
n-achmittag, bei dem Herr 
Ourt Wiik über das Thema 
..Bedeutende nichtjüdische 


Freunde Israels und des jil. 
dischen Volkes“ sprechen 
wird. Wir laden hiermit alle 
Damen herzlichst dazu ein 
und hoffen, dass alle, Mit¬ 
glieder und Freunde, zu die¬ 
sem interessanten ' Vortrag 
kommen werden. 

Misrachi-Frauevt - 
gruppe Beigran« 

Am Mittwoch, den 30. Ju 
ni, findet unser diesjähriger 
Tee zu Gunsten unserer 
Schule in B er Schewa statt. 

Die Salons der Liber tad- 
Gemeinde wurden uns zu 
diesem Zweck in liebenswür¬ 
diger Weise unentgeltlich zur 
Verfügung gestellt- Die Be¬ 
wirtung erfolgt seitens der 
Misrachi-Damen, sodass die 
Veranstaltung einen direkten 
Nettogewinn aufweisen wird 
Die Firma Maison Finesse 
Haute Couture bietet eine 
Modeschau ihrer letzten Mo 
delle. 

Wir rechnen auf zahlrei¬ 
ches Erscheinen unserer 
Freunde und Gönner. 

Die Einheitskampagne 
teilt mit: 

HEBER UNSERE ARBEIT 
In den beiden letzten Wo¬ 
chen haben wir an dieser 
Stelle über verschiedene Fra- 

(Fortsetzung der Vereins- 
nachrichter auf Seite 7) 


Centra - Seminar 

“para la segunda generaeiön” 


4^ reuniön 


programa 


5- reuniön 


6* reunien 


22 de Junio: Psicologia del Judafsmo Mb 
derno. 

Conferenc'ante’ Prof. Dr. Leon Petez 

6 de Julie. Situaciön de la Colectividad Ju- 
dia en la Argentina. 

Conferenciante: Dr. Isaac Goldenberg 
preidente de la D.A.I.A. 

20 de Julio: El Judaismo Oentroeuropeo en 
sus nuevas Residencias. 

Conferenciante. Sr. Rodolfo Hirschfeld 
*' reuniön, 3 de Agosto- Israel en el actual Quehacer 
Judio. 

Conferenciante: Ex Embajador Sr. 

Moshe Tow 

8® reuniön, 17 de Agosto o 

24 de Agosto: Israel, Enfoque Actual y su 
Gravitaciön en el Judaismo Mundial. 
Conferenciante: Prof. Jaime Brendal. 

Alle Vortragsabende finden in den Räumen der NCI 
Arcos 2319. statt und beginnen um 20 Uhr 30. 

ANMELDUNGEN UND EINSCHREIBUNGEN 

der Teilnehmer Im Sekretariat der Centra, Vidal 2049. 
(Gemeindehaus des Culto Israelita de Belgrano> bald¬ 
möglichst erbeten. — 

Nur feste Anmeldungen für das ganze Seminar möglich 


Wl« BUH » 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege» von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wollen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, 1? izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 
Betrag von m$n .. .. .. aus 

nachstehender Abrechnung, ln Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrllsse 
ich Sie 


(Name! 


(Adresse) 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richtet an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. 


Jahr 1964:..... m/n 500.— 
I.a. 2. Quartal! 965: m/n 250.— 
Jahr 1965:..... m/n 500. — 

(Wir müssen uns die Erhoehung des 
Abono-Preises wegen der Steigerung 
aller Druckkosten Vorbehalten. — 


(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte au »streichen) 
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Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Vereins- 
nachriehien von Seite 6) 


gen. die die Allgemeinheit 
inteiessieren, gesprochen. 

Heute wenden wir uns wie¬ 
der der von unserem Cumi- 
te geleisteten Arbeit zu, über 
die wir an dieser Stelle un¬ 
sere Freunde laufend orien¬ 
tieren. Fast alle, die uns bis¬ 
her ihre Zeichnungen über¬ 
mittelt haben, haben wesent¬ 
liche Erhöhungen gegenüber 
dem Vorjahr vorgenommen. 
In diesem Jahre überprüft 
unser Comite bei seinen wö¬ 
chentlich stattfindenaen Sit¬ 
zungen alle eingehenden 
Zeichnungen und behält sich 
seine Intervention vor, wenn 
die geleistete Beisteuerung 
nicht den wirtschaftlichen 
Möglichkeiten des Zeichners 
entspricht. Wenn uns ein Ge¬ 
schäftsmann einige tausend 
Pesos zeichnet und diese in 
10 Monatsraten zahlen will, 
dann werden wir diese ..Bei¬ 
steuerung“ dankend ableh¬ 
nen! 

Wir können Quotenzahlun¬ 
gen, die uns Unkosten ver¬ 
ursachen und durch die In¬ 
flation von Tag zu Tag an 
Wert verlieren, nur dann ak¬ 
zeptieren, wenn es sich um 
kleinere Gehaltsempfänger 
handelt, die ihrer ihnen 
selbstverständlichen Ver¬ 
pflichtung nachkomimen wol¬ 
len. 

Die Einheibskampagne ap¬ 
pelliert auch an SIR! 


und Rabbiner P Hirsch wer | 
den das Thema 

Confraternidad, si o no 
behandeln. 

Diese ausserordentlich in¬ 
teressante Kulturveranstal¬ 
tung findet am Dienstag, den 
29. Juni, um 20 Uhr 45 in Bet 
Israel, Crarner 2070, statt. 




\StRjs » 



0SFA Centre Eurepeo 



Am 24. Juni pünktlich um 
15 Uhr, findet in der Lairea 
1225 die Generalversammlung 
des Centraleuropäischen Sek¬ 
tors statt. Das Erscheinen 
jeder Mitarbeiterin ist Pflicht 
und jedes Mitglied kann dar¬ 
an teilnehmen. 

HANNA SZENES-GRUPPE 

Zum 17. Juli kündigen wir 
schon jetzt unsere dritte 
Kulturveranstaltung in die 
sem Arbeitsjahr an. 

Sie findet in der Form ei¬ 
ner Theatervorführung im 
Teatro Artea, Bme. Mitre, 
statt, wo das Stück ,Der 
Ehevertrag“ von E. Kishon, 
zur Aufführung gelangt. 

Reservieren Sie sich recht¬ 
zeitig Ihre Eintrittskarten. 
UNA TAZA DE TE 
CON ADRIAN A 

So lautet das Motto für 
unseren nächsten Kultur- 
Nachmittag, der am Diens¬ 
tag, den 22. Juni, um 16 Uhr, 
in Bet Israel stattfinden 
wird. Frau Adriana ist durch 
ihre Veröffentlichungen in 
den Zeitschriften „Claudia“ 
und „Panorama“ eine be¬ 
kannte Persönlichkeit im ar¬ 
gentinischen Journalismus, 
und wird an diesem Nach¬ 
mittag verschiedene Themen 
zur Sprache bringen. Wir la¬ 
den daher alle unsere Freun¬ 
de und Mitglieder zu dieser 
Kulturveranstaltung herz- 
lichst ein. 

—:o:— 

Wir freuen uns, unseren 
Mitgliedern und Freunden 
den schon angesagten Diskus¬ 
sionsabend nun doch bieten 
zu können. 

Rabbiner Dr M. Rosenberg 


AMEWABAR 2972 — Capital 

Meisterschaft 1965 


Spielergebnisse der 3. Runde- 
Division A: 

Maccabi—Bet Am, Uwüs 3:1 

D. Wolffsohn — SIJA 2:1 

Bar Kochba — CASA 2:0 

BAMI — NCI 2:1 


Division B: 

Bet Israel—J Weizmann 5:1 
L. Hakol — Caja Populär 2:1 
Macabi Hazair — AIA 2:1 
ACIBA — Bet El w.o. 

Am Sonntag, den 20- Juni, 
finden folgende Begegnun¬ 
gen der 4. Runde statt: 
(Defensores de Belgrano) 
12.30 Uhr: CASA — NCI 
14 Uhr: SIJA — Bet Am 
1515 Uhr: Maccabi — D. 

Wolffsohn 
(Sportplatz: Excursionistas) * 

13 Uhr: J. Weizmann — 

Lamrot Hakol 

14.15 Uhr: Aciba — Caja 

Populär 

(Sportplatz: All Bovs> 

1230 Uhr: J. Bialik — 

Maccabi Hazair 

14 Uhr: Bet El — AIA 

15.15 Uhr: Bar Kochba — 

BAMI 


ARAOZ 2854 
Tel. 71-9059 — 72JJ725 

BRUDERSCHAFT — 
BRIDGE-TEE: 

Am Sonnabend, den 26. 
Juni d. J. ab 16 Uhr findet 
in unserem Heim der tradi¬ 
tionelle Bridge-Tee statt Der 
Kartenverkauf nat bereits be- 
gönnen- Wir oitten unsere 
Mitglieder und Gäste höf¬ 
lich,, die noch nicht im Be¬ 
sitz einer Eintrittskarte sind, 
sich diese bei unseren Vor¬ 
standsmitgliedern, den Da¬ 
men der Schwesternschaft 
oder in unserem Sekretariat 
zu beschaffen. 

Tischreservierungen sind 
sobald wie möglich in unse¬ 
rem Sekretariat anzumelden. 
Ausserdem bitten wir alle, die 
Blocks mit Eintrittskarten 
haben, diese bis Montag, den 
21. Juni, abzurechnen, damit 
wir einen Ueberblick über 
den Verkauf der Karten be¬ 
kommen. 

CENTRA-SF.MINAR FUER 
DIE 2- GENERATION: 

Am 22 Juni findet die 4. 
Veranstaltung statt- Thema: 
„Psicologia del Judaismo Mo¬ 
derno“. Es spricht: Prof Dr 
Leon Perez. 

Anmeldungen: Nueva Co- 
munidad Israelita, Arcos 
2319, T. E. 73-0281. 
EINHEITSKAMPAGNE: 

Wir ersuchen unsere Mit. 
glieder ihrer Pflicht der 
Einheitkampagne gegenüber 
nachzukommen. Annahme¬ 
stelle in unserem Sekrtta 
riat. 

CHORKONZERT: 

Wir teilen unseren Mit¬ 
gliedern mit, dass wir uns 
aus technischen Gründen lei¬ 
der gezwungen sehen, das 
für den 20- 6. festgesetzte 

Chor-Konzert abzusagen. Wir 


bitten, hiervon Vormerkung 
zu nehmen. 
AUSSPRACHEABEND 
AM 9- JUNI: 

Der Ausspracheabend am 
9. Juni fand unter reger Be 
teiligung aller interessierten 
Mitglieder statt- Der Vor¬ 
stand hat festgestellt, dass 
eine völlige Uebereinstim- 
mung hinsichtlich der Pro¬ 
bleme, die erörtert wurden, 
besteht. Wir erlauben uns, 
an dieser Stelle allen Mitglie¬ 
dern, die an diesem Abend 
teilgenommen haben und ih¬ 
re Bereitwilligkeit erneut be¬ 
wiesen, nochmals zu danken. 
Im nächsten Boletin werden 
wir noch ausführlich über 
diesen Abend berichten. 
MITTEILUNGEN UNSERER 
JUGEND GRUPPE: 


Dekan der Universitaet 

Casablanca. — Abraham 
Sasson, ein junger jüdischer 
Gelehrter, wurde vom ma¬ 
rokkanischen Erziehungsmi- 
nister zum Dekan der Uni¬ 
versität Casablanca ernannt. 
(AWZ) 


Von Freitag zu Freitag ha¬ 
ben wir in den verschiedenen 
Gruppen mehr Zustrom. So 
wissen wir also, dass man | 
sich bei uns wohl fühlt- Wir 
hoffen, dass immer mehr Ju¬ 
gendliche zu uns kommen 
werden, und geben deshalb 
nochmals die Zeiten unserer 
Aktivitäten bekannt: 
„Menores“ ab 18.30 Uhr 
„Intermedios“ 19.30 Uhr 
„Juveniles“ 20 30 Uhr 
Die Sonnabende stellen ei¬ 
nen grossen Erfolg der zw r ei 
kleinsten Gruppen dar, d. h- 
der „Infantiles“ und „Pre 
Infantiles“. Diese Aktivitäten 
beginnen ab 15.30 Uhr- 
Mittwoch ist der reservier¬ 
te Tag für den „Gremio de 
la Juventud“, unsere älteste 
Gruppe. 

Jeden Sonntag, wenn das 
Wetter es erlaubt, sind alle 
unsere Grupen in Banfield 
vertreten. 

Ab Sonntag, den 20 Juni, 
treffen sich die ..Infantiles' 
und ..Pre-Infantiles“ in unse¬ 
rem Heim, Araoz 2854, ab 10 


Uhr morgens. Wir geben auf 
diese Weise den vie.en Bitten 
in dieser Hinsicht statt. 

Morgen, Sonnabend früh 
beginnt das Fussballturnier 
unserer Mannschaft der „Me¬ 
nores“ in den Räumen der 
Sociedad Hebraica Argenti- 
na, Sarmiento 2233- Wir bit¬ 
ten möglichst viele von Euch 
zu erscheinen. 

Am Sonntag spielt unsere 
Fussb.illmannschaft der LI- 
FA gegen Caja Populär de 
Belgrano. Fragt Stunde und 
Cancha unter 72-2725 an. 

Am vergangenen Sonntag 
gewann unser Fussballteam. 
nachdem Bet-El sich nicht 
präsentierte. Wir bedauern 
ausserordentlich, nicht ge¬ 
spielt zu haben, denn es ist 
immer vorteilhafter. Punkte 
durch Spiel zu gewinnen als 
durch Nichtantreten des 
Gegners. 

Einen aussergewöhnlichen 
Enthusiasmus hat unser pro¬ 
grammiertes „Internes Tur¬ 
nier“ für alle Altersklassen 
hervor gerufen. Bis jetzt ha¬ 
ben wir 90 Einschreibungen. 
Wer sich noch nicht einge¬ 
schrieben hat. der komme 
unverzüglich, denn es wird 
sensational! Das Turnier be¬ 
ginnt am ersten Sonntag im 
Juli und die Einschreibungen 
werden endgültig am 27. Juni 
abgeschlossen. 

ERINNERT EUCH 
DEN 3. JULI: 

An diesem Tag ist der Oneg 
Shabat der ..Infantiles“ 


Alija 




Jerusalem: — Die Zeitung 
“Haaretz’’ schreibt, dass 40% 
der jungen Juden, die aus 
den USA und Kanada nach 
Israel kommen, um eine 
Ausbildung als Lehrer zu 
empfangen und diesen Beruf 
in ihren Ländern auszuüben, 
nach kurzen Besuchen in ih, 
rer Heimat zurückkehren, 
um sich endgültig in Israel 
nieder zu lassen. 


Journalistik 


Tel Aviv. — An der telavi- 
ver Universität wurde eine 
Abteilung für Journalistik 
eingerichtet. 


Jüdisches Theater 
aus Warschau 


Das Jüdische Theater aus 
Polen das jetzt ein Gast¬ 
spiel im Teatro Argentino 
gibt spielt diese Woche Frei, 
tag Abend. Sonnabend Nach¬ 
mittag und Abend, sowie 
Sonntag Nachmittag das 
Drama „Mirele Efros“ mit 
der weltberühmten Künstle- 
j r jn Ida Kaminski ln der 
Hauptrolle. 

Am Sonntag Abend findet 
bereits die dritte Premiere 
des Gastspiels mit der Insze¬ 
nierung des Dramas „Alle 
meine Söhne“ von Arthur 
Miller statt- 

Die Schauspieler sprechen 
ein für die deutschsprechen¬ 
den Juden leicht verständli¬ 
ches Jiddisch die jetzt die 
Gelegenheit haben, bestes jtfr 
dischets Theater zu sehen Fs 
ist das einzige in jiudischer 
Sprache spielende Theater in • 
Argentinien und wurde von 
der argentinischen Presse be¬ 
geistert aufgenommen. t 
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COMITE CENTllOEUKOPE J 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 


UNSERE FEIER DER UEBERGABE DER DIPLOME 


Wir benachrichtigen unsere Freunde dass wir 
AM DONNERSTAG, DEN 1- JULI, UM 21 UHR 
im Saal der Nueva Comunidad Israelita, Arcos 2319. der 
uns vom Vorstand liebenswürdigerweise zur Verfügung ge¬ 
stellt wurde, eine 

FEIER ZUR UEBERGABE DER DIPLOME 

mit künstlerischer Umrahmung, veranstalten werden 
Die Festrede hält unser ehemaliger Präsident, 

HERR Dr. Ing. JUAN KLEPETAR. 

Sämtliche Personen, denen Diplome überreicht wer¬ 
den und ihre Angehörigen, wurden brieflich eingeladen. 
Gäste und Freunde des KLL sind herzlich willkommen! 


AUS UNSERER 

Ing 


ARBEIT 


Herr Dr* Ing- Juan Kie¬ 
pe tar tiberwies uns anläss¬ 
lich seines 60. Geburtstages 
$ 20.000.—; Herr Dr. Klepetar 
und seine Gattin werden in 
das „Goldene Buch“ einge¬ 
tragen; ausserdem werden in 
das „Goldene Buch“ die El¬ 
tern von Frau Klepetar, das 
Ehepaar Alexander und Pau¬ 
la Samek, eingetragen. 

Frau Shella Wertheimer 
sandte uns eine Spende von 



DANKSAGUNG 


Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteil¬ 
nahme beim Tode meines geliebten Mannes, unseres 
unvergesslichen Vaters, Schwiegervaters, Grossvaters, 
Schwagers und Onkels, Herrn 


KARL ZWANG 


sagen wir hiermit allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten unseren Dank. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 

KLARA ZWANG geb. L3EVI 

Buenos Aires, Amenabar 2343 A 
6ao Paulo 


$ 3 000.— für die Pflanzung 
von 30 Bäumen zum Anden¬ 
ken an ihren Gatten. H. Er¬ 
win Wertheimer s. A. 

Herr Juan Bukofzer über¬ 
gab uns eine Spende von 
$ 2.000.— für die Pflanzung 
von 20 Bäumen zum Anden¬ 
ken an seine Mutter, Frau 
Rosa Bukofszer geb. Witten¬ 
berg s. A. 

Für die Anfertigung von 
Jahrzeits-Tafeln übersandten 
uns: Frau Elsbeth Sandmann 
$ 1 000.— und Herr Ludwig 
Rohrheimer. Bernal, $ 1000.— 
Wir danken allen unseren 
Freunden und Mitarbeitern 

Unser 

Telegrammdienst: 

Glückwunsch- sowie Trau¬ 
ertelegramme und Baumdi¬ 
plome bei jeder Gelegenheit 
bitten wir, unter folgenden 
Telefon _ Nummern aufzuge¬ 
ben: 

73-9026 Sra. Weinstein 
64 2966 Sra. Lubascher 
54.3209 Frl. Werthetoer 
48-5683 Sekretariat. 

48-3695 Sekretariat 


wo 

waeren diese Kinder heute 



ohne die Einheitskampagne? 


COMITE CENTR0EUR0PE0 

DE LA CAMPANA UNIDA (Keren Hajessoth 

Sarmiento 2376, III. — T. E. 47-382" 
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| en toda la Republica 

PUEYRREDON 2190 19 teq 
T. E 83 2613 

Buenos Aires 


DIE AFFAERE VIALON 


Blick in die Welt 


Und als er am 25. Sep¬ 
tember 1942 anordnete, für 
arbeitsfähige Juden „aus dem 
angefallenen jüdischen Ver¬ 
mögen Wäsche, Kleidung, 
Schuh werk und sonstige für 
den notdürftigen Lebensun 
terhalt erforderliche Gegen¬ 
stände“ zurückzuhalten und 
einzulagern, spezifizierte er: 
„Es ist dabei darauf zu ach¬ 
ten, dass nur minderwertige 
Gegenstände für diesen 
Zweck ausgewählt und an die 
Juden ausgegeben werden.“ 

Viaions fiskalischer Spür¬ 
sinn galt auch den toten See¬ 
len. Seine Dienststelle han¬ 
delte mit Grabsteinen jüdi¬ 
scher Friedhöfe. Preis pro 
Kubikmeter schwarzen Ba¬ 
salts: 300 Reichsmark. 

Unversehens jedoch wur¬ 
den die Gold- und Silberquel¬ 
len verstopft- SS-Reichsfiih- 
rer Heinrich Himmler befahl 
am 21. Juni 1943, „alle im 
Gebiet Ostland noch in 
Ghettos vorhandenen Juden 
in Konzentrationslagern zu¬ 
sammenzufassen.“ 

Vermögensverwalter Viaion 
zeigte keine Angst vor dem 
schwarzen Mann. Er versuch¬ 
te die Himmler-Örder zu hin¬ 
tergehen und entwarf den 
Plan für eine Art Sonder- 
KZ. Der Etat-Fachmann am 
31. Juli 1943 in einem gehei¬ 
men Schreiben an den Gene¬ 
ralkommissar in Estland* „So 
wird z- B. ein kleiner Teil des 
bisherigen Rigaer Ghettos 
voraussichtlich zu einem Kon¬ 
zentrationslager umgestaltet 
in dem Werkstätten-Betriebe 
wehrwichtige Aufträge erle¬ 
digen... Die Leitung dieses 
zu errichtenden KZ soll nach 
meinem Wunsch vom Gene¬ 
ra lkomm iss ar Riga übernom¬ 
men werden... Der finan¬ 
zielle Ertrag soll, wie bisher, 
meinem Haushalt zufiie- 


Tito und die Araber 

von SEM FRANKENSTEIN 

Marschall Tito hat es bisher vermieden, einen klaren 
Standpunkt in der Israel-Frage zu vertreten. Er weiss. dass 
das jüdische Problem komplizierter ist, um auf der. einfa¬ 
chen Na-^erschen Nenner gesetzt zu werden. Dieser 
grösste Partisan im Kampf gegen die nazistische» Unter¬ 
drücker ha: viele Juden unter seinen Fahnen versammelt 
und gerettet, und die Juden wissen, auch wenn sie heftige 
Gegner des Kommunismus sind, dem Partisanenführer Tito 
eine treue Dankbarkeit zu bewahren. Tausende Juden aus 
Jugoslawien konnten unter Titos Herrschaft nach Israel 
auswandern. bei dessen Gründung in den UN Jugoslawiens 
Vertreter «ich der Stimme enthalten hatte. 

Das jugoslawische Verhältnis zu Isarel hat in letzter 
Zeit eine neue Belastung durch die Anerkennung des jü¬ 
dischen Staates seitens der Bundesrepublik erfahren Dies 
kam beim letzten Staatsbesuch Titos in der CSR deutlich 
zum Vorschein. Denn Jugoslawien unterhält zur Bundes¬ 
republik keine diplomatischen Beziehungen, nachdem 
diese vor einigen Jahren von Bonn ujiter Berufung auf 
die Hallstein-Doktrin abgebrochen worfen sind. (Die Hall¬ 
stein Doktrin, führt zum Abbruch der Beziehungen Bonns 
zu denjenigen Ländern, die Ostdeutschland anerkennen 
oder mit „Pankow“ in Beziehungen treten). — 

Tito ist daran interessiert, dass die arabischen Länder 
die ostdeutsche Republik anerkennen, um damit zu ver¬ 
hindern, dass die erst abgebrochenen Beziehungen zu Bonn 
allzu schnell wiederhe’-gestellt werden. Es ist auch nicht 
ausgeschlossen, dass Tito selbst auf diesem Umwege die 
Wiederherstellung der Beziehungen von Jugoslawien zu 
Bonn erzwingen oder beschleunigen will. Jedenfalls mach¬ 
te der Abbruch der arabisch-deutschen Beziehungen die 
Araber plötzlich auf einem ganz neuen Gebiet zum Bun¬ 
desgenossen des jugoslawischen Diktators. 

An diesem kleinen Beispiel kann man das kaum mehr 
zu übersehende Durcheinander internationaler Interessen 
fest teilen, deren Kreuz und Quer zu einem ständigen Stel¬ 
lungswechsel führen muss- — 


Viaions KZ kam nicht zu¬ 
stande. Die Himmlerschen 
Heerscharen vereitelten die 
Betriebsgründung, und am 
15. Februar 1944 beklagte 
sich Viaion vor seinem Chef 
Lohse über das „beängstigen 
de“ Ansteigen der Schulden 
des Reichskommissariats. 

Das Schicksal der Juden, 
das zuvor seine Kasse gefüllt 
hatte, was Friedrich Karl 
Viaion entgangen. Und für 
schriftliche Aeusserungen, 
aus denen sich Mitwisser¬ 
schaft mutmassen liesse. fin¬ 
det der Staatssekretär heute 
entwaffnende Erklärungen. 

Bei der Vorlage eines von 
ihm Unterzeichneten Ge- 
heimeriasses vom 27. August 
1942, wonach „alle Gold und 
Silberwaren“ in den Ghetti 
..genau zu erfassen... und 
... zu meiner Verfügung zu 
stellen“ waren, verliess ihn 
das Gedächtnis: „Ich kann 
nicht behaupten, dass das 
Schreiben gefälscht ist • . . 
Ich betone aber ganz klar, 
dass ich mich an diesen Er¬ 
lass nicht erinnere. Ich habe 
keine Kenntnis von ihm.“ 

An jenen Erlass vom 25. 
September 1942, der die Ein¬ 
behaltung von Gebrauchsar¬ 
tikeln aus dem „angefalle¬ 
nen jüdischen Vermögen“ 
für arbeitende Juden befahl, 
kann sich der Staatssekretär 
zwar erinnern. Auf die Fra¬ 
ge indessen, wobei denn wohl 
diese Kleidung, die Wäsche 
und das Schuhwerk angefal¬ 


Sein Verstand ist allzeit 
bereit. Als junger Mann r>e- j 
stand er die zweite juristi¬ 
sche Staatsprüfung mit ,lo- ; 
benswert-; der kluge Rat des 
Gereiften entzückte Kon- * 
rad Adenauer. Alie. die ihn I 
kennen. rühmen seinen 
scharfen Intellekt. 

Nur einmal im Leben ver- 
sank der wache Geist des I 
Friedl ich Karl Via Ion. heute 
Staatssekretär in Bonn am 
Rhein, offenbar in ein Däm¬ 
merdasein: zwischen 1942 
und 1944. als im Baltikum 
erliche hunderttausend Ju¬ 
den liquidiert werden. Via¬ 
ion, damals Leiter der Fi- I 
nanzabteilung beim Reichs- 
kommis>ar Ostland in Riga, 
merkte nichts davon. 

“Der Tatbestand der Ver¬ 
nichtung der jüdischen Be¬ 
völkerung“. so erklärte Via¬ 
ion am 25. März 1963 vor 
dem Koblenzer Landgericht, 
“ist mir nicht bekannt ge¬ 
wesen. Ich habe erst nach j 
dem Kriege — ich möchte ( 
sagen: wie jeder andere — j 
davon erfahren.“ 

Die Aussage, die Viaion j 
als Zeuge ln einem Juden- 
mord-Prozess gegen elf ehe- - 
malige Angehörige der SD- . 
Zentiale Minsk machte, ' 
wurde von einem Bundes¬ 
bürger angeiochten. Und seit 
zwei Jahren ermittelt die 
Koblenzer Staatsanwalt- j 
Schaft gegen den Staatsse¬ 
kretär im Bundesministe¬ 
rium für Entwicklungshilfe 
wegen Meineid-Verdachts. 

Zuchthaus und Ehrverlust 
drohen einem der höchsten 
Bonner Beamten, wenn sich 
erweisen sollte, dass er da¬ 
mals. als seine Behörde der 
Juden Gold und Silber regi¬ 
strierte, doch etwas vom 
Schicksal der KZ- und Ghet¬ 


to-Insassen erfahren hatte. 

Als der Regierungsdirektor 
Vialon im Mai 19*2 die Ab¬ 
teilung II im Reichskommis¬ 
sariat Ostland übernahm, 
waren schon rund 250.000 
Juden getötet worden. Die 
Hinterlassenschaft von min¬ 
destens 100.000 weiteren To¬ 
desopfern hatte das von Ber¬ 
lin gen Ostland gefahrene 
Finanz-Talent während sei¬ 
ner Amtszeit zu verwalten. 
Ex-Reichskommissar Hein¬ 
rich Lohse erinnert sich an 
den Sachverstand seines 
Abteilungschefs II: “Herr 
Vialon war einer meiner 
fähigsten Leute. Sein Vor¬ 
gänger war der Aufgabe 
nicht gewachsen und nicht 
ostlandfähig. 

Der ostlandfähige Haus¬ 
halts-Experte. Sohn eines 
Reichsbankdirektors. been¬ 
dete den baltischen Schlen¬ 
drian. Seine Behörde ver¬ 
mietete Ghetto-Bew'ohner 
an NS-Dienststellen und 
Privatfirmen. Bis 1944 kas¬ 
sierte sie „aus der Verwer¬ 
tung der Judenarbeit“ fünf¬ 
einhalb Millionen Reichs¬ 
mark. 

Weitere viereinhalb Mil¬ 
lionen für ihren Ostland - 
Etat ergatterte die Vialon- 
Dienststelle durch Beschlag¬ 
nahme jüdischen Eigentums, 
das teils bei den Verwal¬ 
tungsstellen abgeliefert, teils 
verkauft wurde. Gewissen¬ 
haft wies Vialon am 20. Ok¬ 
tober 1942 sämtliche Reichs¬ 
kommissare darauf hin, 
dass die Juden häufig Wert¬ 
gegenstände (“Gold und 
Silber. kostbare Musikin¬ 
strumente") versteckt hät¬ 
ten, empfahl “geeignete 
Massnahmen, auch diese 
Gegenstände zu erfassen“ 
und den Juden “schwerste 
Strafe" anzudrohen. 


von HAROLD SCHWARCZ 

... ^ Ie U N-KOMM CSS ION, die zur Untersuchung von Ver- 
stossen gegen die Menschenrechte bei den Kämpfen in der 
l>)n"nikatuschen Republik eingeseezt wurde, hat eine Fee. - 
he schrecklicher Grausamkeiten festgestellt. _ 

^ipi LUTI ?r E . KABMPFE mit £ roSsei1 Verlusten werden 
wieder aus Vietnam gemeldet. _ 

SeUxst MIKO VAN, der Präsident der Sowjetunion, gra¬ 
tulierte den Amerikanern zu ihrem grossen Weltraum Er¬ 
folg. — 

KEINE RUHE herrscht in Bolivien wo die Minen 
durch Truppen besetzt worden sind. — 

ATTENTATE gegen ausländische Diplomaten sind zu 
keiner Seltenheit geworden: in Deutschland schossen ju¬ 
goslawische Emigranten (Faschisten) auf den Konsul ih¬ 
res Landes, um ihre Gegnerschaft zu Tito zu bekunden — 

JEAN SALVAY, der Präsident der Internationalen Boy 
Scouts Organisation, verstarb in Genf. — 

LAL BAHADUR SHASTRI, Indiens Ministerpräsident, 
machte auf seiner Reise nach Kanada, wo er mit dem ka¬ 
nadischen Ministerpräsidenten Lester Pearson die Weltpco- 
blerne besprach, auch in Kairo für eine Unterhaltung mit 
Nasser Station. — 

ROBERT F. WAGNER, seit 12 Jahren Oberbürger¬ 
meister von New York, will nicht für eine weitere Amtspe¬ 
riode kandidieren. — 

Ein NEUES KOMPLOTT soll gegen Moische Tschom- 
be geschmiedet aber verhütet worden sein, wie aus Leo¬ 
pold svi Ile gemeldet wird. — 

KOENIG HASSAN II. von Marokko löste das Parla¬ 
ment nach Rücktritt der Regierung auf. Die Krise ist auf 
die schlechte wirtschaftliche Lage des Landes zurückzu- 
f (ihren. — 

CHOU EIN LAI, der chinesische Ministerpräsident, setz¬ 
te seine anklagenden Reden und Beschuldigungen auf sei¬ 
ner Afrikareise gegen die USA unentwegt fort. — 
TERROR-AKTIONEN wurden nun auch in Guatemala 
gemeldet. — 

CHARLES DE GAULLE besuchte erneut die Bundes¬ 
republik, wo er lange Besprechungen mit Kanzler Erhard 
führte, die der Entspannung dienen sollten. — 

JUANA CASTRO RUZ, die die Schwester des Kuba¬ 
ners Fidel Castro sein soll und seit langem von den Ame¬ 
rikanern aus Propagandistin benutzt wird, gab lobende Er¬ 
klärungen über Johnsons Interventionen in Vietnam und 
San Domingo ab. — 

Die LEITENDEN MILITAERS in Südvietnam haben 
wiederum die Regierung, nunmehr die echte seit 1963, über¬ 
nommen. — 


len seien, antwortete er: „Die 
Juden hatten ja viele Sachen 
im Koffer mit ins Ghetto ge¬ 
bracht.“ 

Und auch für die Frage, ob 
ihm nicht spätestens bei der 
Auflösung des Ghettos ein 
Licht aufgegangen sei, fin¬ 
det Vialon eine schlichte Er¬ 
klärung: „Wenn von Auflö 
sung und Verkleinerung des 
Ghettos die Rede war, so 
konnte das durch Verschie¬ 
bungen und Verlegungen so¬ 
wie Arbeitseinsatz verursacht 
sein.“ 

Die Koblenzer Staatsan¬ 
wälte, die den Ostland- 
Beamten wegen Meineid Ver¬ 
dachts verfolgen, sind denn 
auch bislang über Indizien 
für die Mitwisserschaft nicht 
hinausgekommen Die Doku¬ 
mente sind spärlich, zumal 
das Berliner Ministerium für 
die besetzten Ostgebiete den 
Regierungsdirektor Vialon 
am 8. März 1944 anwies fest¬ 
zustellen, „welche Akten im 
Falle einer Räumung mit ins 
Reich genommen werden 
müssen, und welche Akten 
vernichtet werden können.“ 

Munition für die Meineids- 
Pirsch der Koblenzer liefer¬ 
ten hauptsächlich Ost Kolle¬ 
gen. Bereits zum Koblenzer 
SD-Prozess, bei dem Vialon 
seinen umstrittenen Schwur 
tat, steuerten zwei sowjeti¬ 
sche Beamte Unterlagen über 
die baltische Periode des Fi¬ 
nanz-Künstlers bei- Und im 
Oktober vorigen Jahres mach¬ 
ten zwei DDR-Staatsanwälte 
Visite bei der Koblenzer 
Staatsanwaltschaft. 

Vor einiger Zeit schliess¬ 
lich durften Staatsanwalt 
Braun und Gerichtsassesor 
Renne aus Koblenz in Ost- 
Berlin 190 Aktenblätter ko¬ 
pieren. Dazu kam die Aussa¬ 
ge des ehemaligen KZ-Häft¬ 
lings Karl Simsen aus Schwe¬ 
rin, der über seine Erlebnis¬ 
se im Judenlager Salaspils 
bei Riga berichtete: 

„Der Empfang der jüdi 
sehen Häftlinge im Lager — 
die Transporte kamen alle 
acht bis zehn Tage — wider¬ 
sprach allen menschlichen 
Begriffen. Auf dem freien 
Platz vor der Baracke sechs, 
in welcher das Eigentum der 
jüdischen Häftlinge sortiert 


Der dritte Kurden. 
Krieg; droht 

New York: — Die iraki¬ 
schen Kurden haben an die 
UN und die Grossmächte ap¬ 
pelliert. dafür Sorge zu tra¬ 
gen. dass ein neuer Kurden- 
Krieg verhindert wird. Der 
Führer der seit Jahren mit 
der Regierung in Bagdad in 
Streit liegenden Kurden, Ba- 
rasani, hat das Mitglied des 
kurdischen Revolutionsrates 
Ismet Seherif beauftragt 
UN-Generalsekretär U Thant 
und dem USA-Präsidenten 
Johnson eine entsprechende 
Denkschrift Barasanis zu 
überbringen. 

Der Appell wurde auch an 
die Regierungschefs Eng¬ 
lands, der Sowjetunion so¬ 
wie an die Staatspräsiden¬ 
ten Frankreichs und Aegyp¬ 
tens gerichtet. In einem Auf¬ 
ruf an die Weltöffentlichkeit 
ersuchte Barasani alle 
Mächte, dem Irak keine 
Waffen zu liefern, bis die 
Kurden-Frage gelöst sei 


und bis zum Abtransport un¬ 
tergebracht wurde, mussten 
sich die Häftlinge -völlig 
nackt auskleiden... Alle wur¬ 
den in einer menschenunwür¬ 
digen Weise untersucht... 
Während dieser Zeit war 
auch der heutige Staatsse¬ 
kretär im Lager.“ 

Auch das Protokoll einer 
Rigaer Arbeitstagung der Ge¬ 
bietskommissare des Reichs¬ 
kommissariats Ostland vom 
21. bis 23. Januar 1943, an 
der auch Vialon teilnahm, 
kam erst kürzlich in die 
Hände der Koblenzer. 

Vialon-Chef Hinrich Lohse 
erinnerte die Tagungsteilneh¬ 
mer am Morgen das 22. Ja¬ 
nuar an die „Hunderttausen- 
de liquidierte Juden“ und er¬ 
mahnte: „Es gilt, Menschen 
zu sparen, da die Arbeit ei¬ 
nes jeden Menschen zum Sie¬ 
ge ausgenutzt werden muss. 
Nach Ausschaltung der Ju¬ 
den ist dieses Problem be¬ 
sonders dringlich geworden.“ 

Staatsanwalt Braun reist 
jetzt in Norddeutschland um¬ 
her, um die noch lebenden 
Zeugen dieser Tagung dar¬ 
über zu vernehmen, ob Frie¬ 
drich Karl Vialon am Mor¬ 
gen des 22. in seinem Büro 
sass oder Lohses Reden 
lauschte. 

Die Frage, ob nicht erst 
ein eventueller Meineid, son¬ 
dern schon die Vergangen¬ 
heit des Staatssekretärs aus¬ 
reichen würde, ihn von der 
Bonner Bühne zu verab¬ 
schieden, ist bislang nur in 
der Presse erörtert worden 


So schrieb die , Süddeutsche 
Zeitung“ unlängst, es sei für 
die Bundesregierung „diskri¬ 
minierend, dass sie einen 
Staatssekretär, gegen den ein 
derart schwerer Vorwurf er¬ 
hoben -wird und schon seit 
Jahr und Tag anhängig ist, 
nicht mindestens bis zur Klä¬ 
rung des Falles suspendiert“. 
Die „Frankfurter Rund¬ 
schau“ mahnte: „Es wird 
Zeit, dass Bundeskanzler Er¬ 
hard diesem Vialon-Spuk ein 
Ende bereitet!“ 

Der Kanzler scheint nicht 
geneigt, dem glänzenden Be¬ 
amten den Abschied zu ge¬ 
ben, der aus dem Finanzmi¬ 
nisterium 1958 ins Bundes¬ 
kanzleramt einrückte und 
schliesslich Staatssekretär 
für Entwicklungshilfe wurde. 
Und Entwicklung« - Minister 
Schel beschirmt seinen be¬ 
sten Helfer, der mitunter 
nach Altvätersitte noch am 
Stehpult arbeitet. Scheel: 
„Das ist ein erwachsener 
Mann, ein Jurist mit vierzig 
Jahren Staatsdienst, ohne je¬ 
den Mangel und ohne jeden 
Tadel.“ 

Vialon sieht es so: Wer sol¬ 
che Dinge auf greife, besorge 
damit — gewollt oder unge¬ 
wollt — die Geschäfte des 
Ostblocks. 

(Aus dem „Spiegel“) 


Redaktions “ Schluss 
für diese Ausgabe war 
Mittwoch, den 16. Ju¬ 
ni. 
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